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Fungi imperfecti.

Beitrage zur Kenntnis derselben

Von Prof. Dr. Franz v. H 6 h n e 1 in Wien.

In meinem neuen System der Fungi imperfecti in F a 1 c k ,
Mycologische Untersuchungen und Berichte, p. 301 â€” 369, das dem-
nachst erscheinen wird, habe ich eine ziemliche Anzahl von neuen
Formgattungen angefiihrt und zahlreiche Tatsachen venvertet, die
ich bisher noch nicht veroffentlicht habe.

Dies soil nun hier in einer fortlaufenden Reihe von Mitteilungen
geschehen, ahnhch wie in meinen Fragmenten zur Mykologie in den
Sitzungsberichten der Kais. Akademie in Wien, die ich bis auf
weiteres auf die Behandlung der Hauptfruchtformen beschranken
werde. Die einzelnen Aufsatze, zu verschiedenen Zeiten entstanden,.
sind hier beilaufig so geordnet, wie die behandelten Gattungen in
meinem Systeme aufeinanderfolgen. Mit der Zunahme meiner Er-
fahrungen ergeben sich naturgemaB Verbessenmgen und Ergan-
zungen, die nachtraghch in derselben Reihenfolge veroffentlicht
werden. Bei der Mannigfaltigkeit und oft groBen Schwierigkeit der
behandelten Gegenstande sind einzelne Irrtiimer, meist auf der groBen
Verwirrung in der Literatur der speziellen Mykologie beruhend, un-
vermeidlich, ebenso wie auch wirkliche oder scheinbare Wider-
spriiche, die nicht gleich behoben werden konnen.

1. Uber Phoma complanata Desmazieres. y
Was Sphueria complavafa Tode ist, laBt sich nicht mehr fest-

stellen, hingegen ist Phoma complanata Desm. in D e s m a z.,
Fl. crypt. Nord France 1825, No. 37, ausgegeben und daher fest-
stellbar. Das gepriifte Originalexemplar zeigt in groBer Menge
Pleospora herharum, meist ganz unreif und dazwischen sehr sparlicK
und schlecht entwickelt die Phoma complanata. Es ist kein Zweifel,
daB diese die Nebenfrucht der Pleospora ist.

Zweifellos dieselbe Phoma ist in verschiedenen Exsikkaten unter
demselben Namen ausgegeben worden.
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So in Krieger, F. sax. No. 1583 und 2038; Ellis u.
Everh., F. Columb. No. 1247; Vill, R bavarici No. 971;
S y d o w , Myc. march. No. 4560; R o u m e g., F. sel. exs. No. 6662
â– und R a b e n h., F. europ. No. 342.

In den meisten dieser Exsikkaten kommt die Phoma complanata
in Gesellschaft (ganz unreifer) Pleospora herharum vor, wahrend
andere Pilze vollig fehlcn, so wie in Desmazieres* Original.
Daher steht wohl fest, daB Phoma complanata der Pyknidenpilz von
Pleospora herharum ist. Dazu kommt noch, daB die klcineren der
unreifen PZeosy)ora-Perithecien von der Phoma kanm zu nntcrscheiden
sipd, und daB beide Pilze denselben Membranbau besitzen. Die
Perithccien- respektive Pykniden-Membran besteht aus offenen,
nicht znsammengepreBten, polyedrischen Parenchymzellen, die eine
diinne, fast schwarze Mittellamelle haben und eine hyaline, dicke
Verdickungsschichte. Diese letztere ist nur an Pykniden in bester
Entwicklung zu sehen (sehr schon z. B. an dem Exemplar in
K r i e g e r , F. sax. No. 1583) ; alte Pykniden zeigen sie nicht mehr.

Mehrere Exsikkaten der Phoma sind falsch bestimmt, so
Jaczewski, Ko m., T r., F. Ross. No. 97; R a b e n h.,
F. europ. No. 343; A. V i 1 1 , F. bavarici No. 775 und 970.

Die Beschreibungen der Phoma complanata in den Handbiichern
sind teilweise unrichtig. Die Pykniden sind nur bis gegen 300 jjl groB,
anfangs mehr rundlich, im Alter flach, ohne oder mit sehr kleiner
Miindungspapille. Deutliche Oltropfchen sind in den Konidien nicht
zu sehen.

Diedicke (Krypt. Fl. Brand. IX, Pilze VII. 1915, p. 113)
sagt, daB Konidientrager nicht zu erkennen sind. Dies deutet darauf
hin, daB der Pilz eine Scierophomee ist. In der Tat hat mir die sehr
genaue Untersuchung desselben an nur wenige ^ dickcn Schnitten
gezeigt, daB Konidientrager vollig fehlen und daB die Konidien-
bildung offenbar, so wie bei M y xoj usicoccum am ganzen Qucrschnitte
<ics Nukleus der Pykniden gleichzeitig (simultan) durch schleimige
Histolyse stattfindet. Watirscheinlich werden sich noch viele Phoma-
Arten so verhalten. \

Nachdem ich aus der alten Gattung ,, Phoma'' im Sinne der
Syll. Fung, die Gattungen Sclerophoma, Pledophoma, Leptophoma,
MyrielUna, Phomopsis u. a. abgetrennt habe, kommt nun eine
weitere dazu, die ich Sclerophomella nenne.

Sclerophomella n. G. {Sclerophomeen) ,
Fruchtkorper klein, pyknidenartig wie Phoina, eingewachsen,

unit flachem oder papillenformigem Ostiolum, mit parenchymatischer,



i

I

238 Franz v. Hohnel.
^

membranartigcr AuBcnschichte. Konidien einzellig, hyalin, meist
langlich, durch simultanc schleimige Histolyse dcs hyalinen Nukleus
cntstchend.

Typus-Art: Sderophornella complanata (Desm.) v. H.
Syn,: Phoma complanata Desmaz. Exsicc.

2. Uber Phoma errabunda Desmazieres.

Der Pilz ist in Ann. scicnc. nat. Botan. 1849, III. Ser. XI. Bd.,

p. 282 beschricben und in Desmazieres, PL crypt. France 18-19
No. 1870 ausgegeben.

Die schwarzcn, 360 â€” 450 jx breiten, meist flachgepreOtcn Pyk-
nidcn entstehen in und unter der Epidermis und stehen in dichten
Herdcn und stellenweise rasig gchauft. Sie sind 250 fi dick und haben
eine derbe, 25 â€” 44 // dicke, aus offenen, etwa 8 ft breiten Parcncltym-
zellen mit dunkler Mittellamelle und hyalincr Verdickungsschichte
bestehende Pyknidenmembran, und oben cin etwa 28 ju weites, auf
einer niedrigen Papillc befindliches Ostiolum. An die 8 â€” 10 Lagcn
offener Zellen schlieBen sich ihncn einige Schichtcn zusammen-
gepreBter, hyaliner Zellen an. Konidientrager fehlen vollig, und
entstehen die Konidien offenbar durch schleimige, simultane Histolyse
des Kerngewebes. Die Konidien sind langlich, etwa 4 â€” 5 ( â€” 6)

1-6 â€” 2 n groB. Daraus ist -^u ersehen, daB der Pilz von Sclero-
pliomdla complanata (Desm.) v. H. kaum verschieden ist (s. obiges
Fragm.). Ein Unterschicd konnte hochstens in den vielleicht um
1 /i klirzeren Konidien geiunden werden. Ich halte indes beide Arten
flir identisch.

Nach Allescher (in Rabenhorst, Krypt. Fl. Pilze
VI. Abt. 1901, p. 327) isi'Sphaeria verhascicola Schweinitz (1834) mit
Phoma errabu7ida Desm. identisch. Nach dem, was ich an meinem
amerikanischen Exemplare ersterer Art in Rabenh. -Winter-
Pazschke, Fungi europ. No. 4078, das ganz iiberreif und
konidienlos ist, sehe, ist Alleschers Angabe wahrscheinhch ]
richtig.

Phovm verhascicola (Schw.) Cke. in der Mycoth. germanica
No. 516 ist von Ph. errabunda und Ph. complanata Desm. nicht zu
unterscheiden.

Die Phoma complanata ist zwar als Sphaeria complanata Tode
von Desmazieres schon 1825 ausgegeben, indessen erst 1851
in Annal. scicnc. nat. Botan. 3. Ser. XVL Bd., p. 300, beschricben
worden. Da nicht mehr zu enveisen ist, was T o d e s Sphaeria
complanata (1790 â€” 91) ist, ist der alteste Name der von Schwei-
nitz gegebene. Daher folgende Synonymic.

I
i
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Sderophomella verbascicola (Schweinitz) v. H.
Syn.: ? Sphaeria complanaia Tode 1790â€”91.

Spkaeria verbascicola Schwcinitz 1834.
Phoma errabunda Desmaziercs 1849.
PJioma complanaia Desmazieres 1851.

3. Uber Phoma penicillatum Fuckcl

Der in F u c k e 1 , Symb. myc. 1869, p. 378, beschriebcne Pilz
wird vom Autor (1. c. II. Nachtr. 1873, p. 23) als Ncbenfrucht von
Fkospora Penicillus (Schmidt) Fuck, betrachtet, was aber, da die
Borsten urn das Ostiolum beider Pilze voneinander ganz verschieden
sind, unrichtig seinwird.

In der Sylloge Fung. Ill, p. 220, wird der Pilz als Pyrenochaeta
angefiihrt. Dersclbe ist nach deni Originalexeniplare in F u c k e 1 ,
Fung. rhen. No. 1941 eine neue Sckrophomeen-G^XtMng, die ich
Sclerochaeta ncnne. Die an den morschen Iledicago-Stengeln zahlrcich
auftretenden Stromata sind pyknidenartig, kugelig oder kurz aufrecht-
eiformig, etwa 250 /z groB, unter der Epidermis eingewachsen und
stark hcrvorbrcchend. Oben zeigt sich ein eckiges, untypisches,
18 jj. breites Ostiolum, um welches herum etwa 20 blasse bis hell-
braune, 4 â€” 5mal septicrte, spitze oder stumpfe, unten dickwandige,
oben fast hyaline und diinnwandige, sehr verschieden groBc, bis 200 a
lange, unten 6 â€” 9 pt, oben 2 â€” 3 fi dicke Borsten stehen. Die Kruste
ist. membranartig, ringsherum fast gleich imd 16 /j. dick, dunkel-
braun und aus etwa 4 Lagen von zusammengepreBten, aber noch
offenen, maBig diinnwandigen, eckigen, 10 â€” 16 ft groBen Parenchyin-
zellen aufgebaut. Innen schlieBen sich 1 â€” -2 Lagen flacher, hyaliner
Zellen an. Konidientrager fehlen voUig. Das Innere ist dicht aus-
gefiillt mit hyalincn, langlich-zylindrischen, zartwandigen, an den
Enden stumpfen oder abgerundeten, meist ganz geraden, 12 â€” 18
> 3 â€” 3.5 (meist 15 â€” 16 > S) n groBen, einzelligen Konidien, die
aus dem aufgelosten und ganz verschwundenen Binnengewebe hervor-
gegangen sind. An der Basis der Stromata findcn sich braune, krie-
chende, bis 8 fi dicke Hyphen.

Sclerochaeta v. H,
Sclerophomeen. Stromata eingewachsen, herv'orbrechend, pyk-

nidenartig, klein, rundlich, oben mit untypischem, kleinem Ostiolum^
das von gefarbten Borsten umgeben ist. Kruste diann, parenchyma-
tisch, membranartig. ' Konidien das Innere dicht ausfiillend, hyalin,
einzellig, langlich-zylindrisch, ohne Konidientrager, aus dem auf-
gelosten Binnengewebe hervorgehend. Steht der Gattung Pseudo-
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phoma V. H. (Fragm. z. Myk. 1916, XVIII. Mitt. No. 971) nahe, ist
-aber durch die Peristomialborsten verschieden.

Typus-Art : Sderochaeta penicillata (Fuckel) v. H.
Syn.: Phoma 'penicillatum Fuckel 1869.

Pyrenochaeta penicillata (Fuck.) Sacc. 1884.

4. t)ber Aposphaeria Elymi Diedicke.

Der in Krypt. Fl. Brandenbg. 1912, IX. Bd., p. 204, beschriebene
Pilz ist nach dem Originalexemplar von J a a p keine Aposphaeria,
sondern eine neue Sclerophomeen-Gattung, ScleropJiomina v. H.
Der Pilz sitzt oberflachlich auf dcr Sclerenchymfaserschichte der
morschen Halme von Elyrmis arenarius, die keine Epidermis mehr
zeigen; er ist flach, schwarz, etwa 25 â€” 50 [t dick, rundlich oder
langlich, oder ganz unregelmaBig gestaltet, 150 â€” 500 p. lang und
80 â€” 400 fi breit. Innen und unten hyalin, ohne deutliche Basal-
schichte, oben mit einer diinnen, etwa 4 â€” 5 p. dicken, aus 3 â€” 4 a
groBen schwarzvioletten Parenchymzellen bestehenden Decke ver-
sehen, die in der Mitte opak, am Rande durcbscheinend ist. In der
Mitte sind die Zellen unregelmaBig angeordnet, am Rande in deut-
lichen Radialreihen. Konidientrager fehlen vollig, der ganze Raum
unter der Decke ist mit den hyalinen, spindelformigen, beidendig
spitzen, einzelligen, geraden, 6 â€” 8 > 1-5 â€” 2 fx groBen Konidien
ausgefiillt, die offenbar aus dem hyalinen Binnengewebe entstandcn
sein miissen. Decke schlieBlich spaltig oder ganz unregelmaBig zer-
reiBcnd und zerfallend.

ScleropJiomina v. H. n. G.
Sclerophomeae, Fruchtkorper flach, oberflachlich, innen und

unten hyahn, oben mit diinner, parenchymatischer Decke, die un-
regelmaBig zerreiBt und zerfallt. Konidientrager fehlend. Konidien
aus dem Binnengewebe entstehcnd, hyalin, einzellig, langhch-spindel-
formig.

Typus-Art: ScleropJiomina Elymi (Died.) v. H.
Syn.: Aposphaeria Elymi Diedicke 1912.

5. Uber die Gattung Fiorella Sacc. et D. Sacc

Die Gattung ist auf die Typus-Art Fiorella vallumhrosana Sacc.
et D. Sacc. in Syllog. Fung. 1906, XVIII. Bd., p. 432, gegriindet,
welche inD. Saccardo, Mycoth. ital. No. 1559 ausgegcbe'n ist.

Der Pilz ist vollig falsch beschrieben und aufgefaBt, Derselbe
ist nach dem Originalexemplare eine mit Diploplenodomus Diedicke
(Ann. mycol. 1912, X. Bd., p. 140) verw^andte Sclerophomee. Die
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Stromata stchen dicht zerstreut, die Ahorn-Blattstiele rings um-
gebcnd. Unter der Epidermis befindcn sich 4 â€” 5 Lagen von Kollen-
chymzellen, untcr welchen sich eine Lage zusammengcpreBten
Parenchyms findet, unter dem sich cin Sclerenchymfaserring be-
findet. Die Stromate entwickeln sich nun an der Grenze zwischcn
dem Parenchym und KoUenchym und brechen schheBhch kaum
hervor. Sie sind langhch, 500 â€” 800 n lang, 250â€”400 n breit und
180 â€” 200 /4 dick. Sie enthalten einen, mehr odcr minder durch Fort-
satze, auch Saulen, gekammerten Lokulus, der ofter der Lange nach
fast vollstandig geteilt ist, daher man auf Querschnitten ofter zwei
Stromata nebeneinandcr liegen sieht, die aber, wie Fiachenschnitte
zeigen, an einem Ende miteinander verschmolzen sind. Die Wandung
der Stromata ist verschieden, ofter bis 20 /x dick, und besteht aus
hyalinen oder blaBbraunhchen, plectenchymatisch verflochtenen,
weichen, fast gelatinosen, zum Teile offenen, zum Teile zusammen-
gcpreBten Hyphen, wodurch eine undeutlicheStruktur sich ergibt. Um
die Stromata herum sind die Inhalte der Parenchym- und Kollenchym-
zellen gefarbt, unten und seitlich lebhaft gelbbraun und iiber den
Stromaten schwarzlich, daher der Pilz makroskopisch in Form von
schwarzen, langhchen Vorspriingen erscheint. Konidientrager fehlen
voUig. Die Konidien sind hyalin, meist gleich-zweizelhg, zartwandig,
mit reichem Plasmainhalt, meist gerade, zyUndrisch-spindelformig
mit spitzHchen Enden und sehr gleichmaBig 15 â€” 17 > 3 â€” 4 pt groB.
Sie entstehen durch schleimige, simultane Histolyse des Nuklear-
gewebes, weshalb sie alle gleichzeitig reif vverden. Sie sind durch
einen zahen, h^^alinen Schleim miteinander verbunden, an dem man
an diinnen Schnitten noch deutlich sehen kann, daB er aus den
Zelhvanden des hyalinen Binnengewebes entstanden ist, so daB die
Sclerophomeen-Natur des Pilzcs ganz unzweifelhaft ist. Oben reiBen
die Stromata schheBlich spaltig auf.

Der Pilz unterscheidet sich von Diploplenodomus durch das
dlinne, blasse, weiche, nicht parenchymatische Gewebe und den
groBen, gekammerten Lokulus, der spaltig aufreiBt; steht xibrigens
dieser Gattung sehr nahe.

Fiorella Saccardo et D. Sacc. Char, emend, v. H o h n e 1.

Stromata klein, tief eingewachsen, mit diinnem, weichem,
hyalinen oder blassem, plectenchymatischem (nicht parenchyma-
tischem) Gewebe, und groBem, einfachem oder mehr oder minder
gekammertem oder geteiltem Lokulus, der schlieBlich oben spaltig
aufreiBt. Konidien hyahn, langlich, zweizellig, durch simultane,
schleimige Histolyse des Binnengewebes entstehend.

^eatvigia Band LIX. 16
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6. Ober Discella dulcamarae Diedicke.
Diese in Krypt. Flora Brandonbg. 1914, IX. Bd., p. 754, be-

schriebcne Art boruht auf eincm Irrtum. Das Originalcxemplar
J a a p s enthalt zweierlei diinne Zweigstiicke. Die einen riihren
von einer Weide her und sind mit Discella carbonacea (Ft.) B. et Br.
besetzt; diese hat Diedicke als Discella dulcumarae beschrieben;
die anderen stammen von Solanum Dulcamara und zeigen eine un-
beschriebene Scleroplioma.

Schro'phoma solanicola v. H, n. sp. Fruchtkorpcr schwarz,
hcrdcnweise weite Strccken dcr Zwcige iiberziehcnd, in und unter
der Epidermis eingewachsen, 260 â€” 370 // breit, 260 ja dick, unregel-
maBig rundlich. Kruste hellbraun, unten und seitlich ziemlich gleich-
maBig 12 â€” 18 ft dick, aus einigen Lagen von polyedrischen, offenen,
diinnwandigcn, hellbrauncn, meist 7 â€” 8 /x groBen Zellen bestchcnd.
Kruste oben bis 80 fi dick, aus ahnlichen, bis 15 fi groBen Zellen be-
stehend, von einem halsartigen, 40 /; weiten Fortsatz des hyalincn
Binnengewebes durchsetzt, durch welchen die Entlcerung der Konidien
erfolgt. Binnengewebe isodiametrisch-klein-hyalinzcllig. Konidien
einzellig, zartwandig, meist langlich bis fast zylindrisch, meist gerade,
an den Enden abgerundet und mit je einem deutlichcn Oltropfchen,
hyalin, 5â€”7 > 2â€”3 /i.

Auf diirren Zweigen von Solanum Dulcamara, 5. IV. 1911,.
0. Jaap, Triglitz in der Priegnitz, Brandenburg.

Discella didcanutrae Diedicke ist gleich Discella carbonacea (Fr.)
B. et B.

7. t)ber Pyrenochaeta microsperma Sydow.
Der in Hedwigia 1899, 38. Bd., p. (137) beschriebene und in

Sydow, Mycoth. marchica No. 4843 ausgcgebene Pilz ist eine i
typische Sclerophoma. Die parenchymatisch-klcinzelligen Stromata
sind entweder klein und rundlich etwa 250 /i breit oder langlich
und etwa 800 > 250 /x groB. Sie liegen, wenn groBer, einzeln, wtnn |:
klein, zu zwei nebeneinander unter der durch eingewachsene, braune
Hyphen geschwarztcn Epidermis der TelliniaSinnge]., die an den
betreffenden Stellen schwarze, kurzc Striche zeigen. Die beschrie-
benen schwarzen Borsten fehlen meist und gehorcn kaum zum Vdze.
Konidientrager fehlen voUig, die einzeUigen, elliptischen, 5- â€” 5
> 2 â€” 2-5 /J. groBen Konidien entstehen durch schleimige Histolyse
des hyalinen Stromainnengewebes.

Der Pilz hat Sclerophofna microsperma (Syd.) v. H. zu heiBen.

8. Uber Cytosporella mendax Sacc. et Roumeg.
Der in Revue myc. 1884, VI. Bd., p. 32, Taf. 43, Fig. 19 beschrie-

bene und abgebildete Pilz ist in R o u m e g u e r e , f. gall, exsicc.

t
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No. 2973, als Originalexemplar ausgegeben. Dcrsclbe soil k;irze,
papillcnformige Konidicntrager haben.

Der Pilz wachst am Originalcxemplare auf noch hartem Eiclicn-
holz und bricht ofter in Reihen zwischen dun Holzfascrn hervor
und wird scheinbar obcrflachlich. Offcnbar ist dies nicht sein nor-
males Vorkommen, das in der Rinde unter dem Periderm sein wird.
Ich vermute, daB Cytispora pisifarmis Fries (1830) und Cytosjxyra
sphaerosperrm Westendorp (18G3) derselbc Pilz sind.

Die Stromata sind bald klein, bald bis 1-5 mm groD, nnrcgel-
miifiig rundlich-knollenformig, runzelig, schwarz, hart. Sic zeigen
eine schwarze, aus rotbraunen, nur 3 â€” ^6 // groBen, maBig diinn-
wandigen, offenen, in etwa 8 Lagen stehenden Zellen bestehcnde,
iiberall ziemlich gleichstarke, 16 â€” 20 p. dicke, opake Kruste, an die
mnen emc 12 â€” 15 pt dicke, aus vielcn Lagen stark zusammen-
gepreBter Zellen bestehcnde blaBbraunlichc, nach inncn hyalin
werdende Schichte angclagert ist, von der zahlreiche, ebenso be-
schaffene, unregelmaBig getcilte Kammerwande nach innen aus-
gehen. In der Kruste sind bei den groBeren Stromaten einige rund-
liche, flache, etwa 40 fi groBe Ostiala vorhanden. Das Innere der
zum Teil gcwiB vollkommen abgeschlossenen Kammern ist ganz
dicht mit den eikugchgcn, einzelligen, hj'alinen, 3 â€” 4-5 > 3 â€” 4 /a
groBen Konidien ausgefiillt, die schleimig verbundcn sind und sich
gegenseitig polyedrisch abplatten: Die Konidien zeigen kcine 01-
tropfchen. Die genaue Untersuchung hat mir gezeigt, daB Konidicn-
trager voUig fehlen; die Konidien entstehen durch eine sehr rasch
verlaufende, schlcimige Histolyse. Der Pilz kann als eine wenig ab-
weichendc Sderopkoma betrachtct werdcn {ScUroplwina mendax
(S. et R.) V. H.). Bei den beiden erwahntcn Cytospor a- krt^n wcrdcn
Konidicntrager nicht erwahnt, was auch fiir ihre Identitat mit
Sderopkoma mendax spricht. Wenn dies in der Tat zutreffen wiirde,
ware der alteste Name Sderophonm pisifarmis (Fries) v. H.

9. Sclerophoma sambuei v. H. n. sp.
Stromata in kUinen Herden auftretend, unter dem Periderm

auf cinem diinnen, ausgebreiteten Hypostroma stehend, das teils
parenchymatisch, teils als Hyphenfilz entwickclt ist, der aus fast
schwarzen, septicrtcn, 4 â€” 8 // dicken Faden besteht, einzeln oder
gruppenweise hervorbrechend. Stromata 200 â€” 500 p. hoch, 150 â€” 260 Â«
breit, mit 120 â€” 240 p dicker parenchymatischer Basalschichte, die
aus leeren, offenen, maBig derbwandigen, violcttkohligen, 4 â€” 16 Â«
groBen Parenchymzellen besteht; Lokulus oben, einfach oder mehr
oder minder gekammert, manchmal in mehrere nebeneinander

16*
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stehende Lokuli geteilt, auBen mit einer 10 â€” 25 a dicken, aus einigen
Lagen von 4 â€” 6 // groBen Parenchynizellen bestehendcn, nach innen
allmahlich in das hyaline parenchymatische Binnengewebe iiber-
gehenden Wandting. Jeder Lokulus offnet sich oben mit einem
flachen, unregelmaBig rundlichen, 10 â€” -15 fx groBen Ostiolum.
Konidientrager fehlen. Konidien in den schlieBlich aufgelosten
Zellcn des Binnengcwebes entstehcnd, hyalin einzellig, ohne Ol-
tropfchen, ellipsoidisch, meist 5 â€” 7> 3 â€” 3-5 a groB.

An Zwcigen von Sarnhnciis nigra am Wienerberg im Wienerwald,
Mtii 1916, leg. V. Hohnel.

Eine charakteristische Form, die sich durch das oftere Vor-
kommen von mehreren mit eigenen Miindungen versehenen Lokuli,
die auf einem dicken Basalgewebe stehen, der Gattung Botryophoma
Karst.-v. H. (Fragm. No. 969, XVIIL Mitt. 1916) nahert, aber
schon durch die Konidien davon verschieden ist.

Wenig auffallende, kleine Sderophojna-Avten fand ich auch auf
Zweigen vom Feldahorn und von Cornus alba.

10. Uber Phoma strobiligena Desmazi^res.

Da der in Annal. scienc. nat. Bot. 1849, 111. Ser., 11. Bd., p. 280,
beschriebene Pilz in Desmazieres, PI. crypt. France 1849
No. 1876 als Originalexemplar ausgcgcben ist, konnte ich ihn naher
priifen.

Dersclbe wird iiberall als echte Phoma eingereiht, so auch von
D i e d i c k e (Krypt. Fl. Brandenb. IX. Bd. Pilze VII, 1915, p. 161),
der indes iiber denselben nicht ins klare kam und vermutet, daB
es eine Sdero phoma ist.

Am Originalexemplar sitzt der Pilz zerstreut und herdemveise
auf beiden Seiten der Schuppen unreif abgefallener Zapfen von
Cedrus Libani. D,ie etwa 200 â€” 250 ft groBen Stromata brechen ganz
hervor und stehen scheinbar oberflachhch, sind schwarz, mattrauh
und unregelmaBig rundlich. Sie bestchen aus einem kleinzelligen
Parenchym, zeigen auBen eine etwa 15 â€” 20 /i dicke Kruste, die aus
offenen, 4 â€” 6 /jl groBen, polyedrischcn, kohligen, dickwandigen Zellcn
besteht. Konidientrager fehlen. Die durch schleimige Histolyse des
hyalinen Binnengewebes entstehendcn Konidien sind einzellig, hyalm,
langlich-spindelformig, gerade, scheinbar dickwandig und einen
langlichen Hohlraum aufweisend, ohne Oltropfchcn, beidcndig spitz,
5â€” 7-5> 2â€”2.5 ft.

Der Pilz hat Sclerophoma strobiligena (Desm.) v. H. zu heiBen
und diirfte von den bisher festgestellten ScZerop^oma-Arten der
Koniferen verschieden sein.

â– 
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Von den 10 gepriiften Exsikkaten des Pilzes enthaltcn densclbcn
nur Ellis und Everhart, F. Columb. No. 957 (auf Abies
excelsa) und No. 1340a (auf Pinus Strohus). Bei letzterem Exsikkat
sind die Konidien bis 9 > 3 /i groB, also etwas groBer, sonst aber ganz
iibcreinstimmend.

Die ExsikkateF. Columb. No. 1340b; Allege h. u. Schnabl
F. bav. No. 466; Thiimen, F. austriaci No. 885; S y d o \v ,
Mycoth. marchica No. 3870; Roumeg., F. gall. No. 2833, 3069
und 3262 sind unbrauchbar und enthalten den Pilz nicht.

11. Uber die Gattungen Plenodomus PreuB und
Diploplenodomus Diedicke.

Obwohl nach den vorhandcnen Angaben zu schlicBen niemand
bei Plenodomus Lingam (Tode) v. H., dem Typus der Gattung,
Konidientrager gesehen hat,wurde bisher doch allgenieinangenommen,
daB solche vorhanden sind. Diinne Schnitte durch den Pilz macben
den Eindruck, als wenn die kleinen Konidien ohne merkliche Triiger
auf den hyalinen Zellen der Wandung aufsitzcn wiirden, allein,
wenn man viele Sclerophomeen mikroskopisch studiert hat, gewinnt
man alsbald die Uberzeugung, daB auch Plenodomus eine Sclero-
phomee ist, d. h,, daB die Konidien aus den aufgelosten Zellen des
hyalinen Binnengewebes entstehen, ohne Trager.

*
Bei Diplophnodomiis Diedicke (Krypt. Flora v. Brandenbg., 1912,

IX. Bd., p. 415), welche Gattung nach D i e d i c k e s Angaben
und J a a p s Originalexemplar des Typus D. Malvae Died, sich
von Plenodomus nur dutch die Zweizelligkeit der Konidien unter-
scheidet, ist es schon leichter, die Uberzeugung zu gewinnen, daB
auch eine Sclerophomee vorliegt. Noch zweifelloser ist das Resultat
bei SchrochaefeUa Bivini (AUesch.) v. H., ^velche ebensolche Konidien,
wie Diploplenodomus besitzt, die aber viel groBer sind. Hier ist es
evident, daB dieselben nur aus den verschwundenen Zellen des
Binnengewebes entstanden sein konnen.

12. Uber Myxofusicoccum Diedicke.

Die Gattung wurdc in Ann. mycol. 1912, X. Bd., p. 71, auf-
gestellt. Das Hauptmcrkmal derselben sind aus parallelen Hyphen
bestehende, diinne; senkrecht stehende Saulen, welche den Konidien-
raum der meist flachen Fruchtkorper durchsetzen. Konidientrager
sind nicht zu sehen. Dies deutet daraufhin, daB die Gattung zu den
Sclerophomeen gehort, wohin ich sie auch in meinem neuen System
der Fungi imperfecti in F a 1 c k , Mykol Untcrs. und Berichte 1916,
p. 301â€”369, gestellt habe. Obwohl mir damals die Art der Ent-
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stchung der Konidien nicht klar war, schien mir doch soviel sicher,
daB die Konidienbildung viel rascher als bei ScUroplioma stattfindet,
Weil man Ubergange zwischen noch in Zellen eingcschlossenen
Konidien und bereits freien nicht finden kann. Es war daher anzu-

w
nehmen, daB die Zellen des hyalinen Binnengewebcs sehr zarthautig
sind und schon vor der voUigen Reife der Konidien am ganzen
Querschnitte gleichzeitig oder doch fast so aufgelost werden. Die
so frei gewordenen Konidien konnten dann, in Schleim eingebettet,
weiter ausreifen.

Die di eke fiihrt 16 Myxofus{cocai7n- Art en an, die samtlich
von J a a p aufgcfunden wordcn warcn, der auch noch das Myxo-
fusicoccum fraxini Jaap (= M. sticticwn (Karst.) v. H.) aufstellte.
Mehrere Arten der Gattiing hat D i e d i c k e auf bereits beschriebene
Formen zuriickgefiihrt, wobei ihm aber einige Irrtiimer unterlaufen
sind.

Die meisten dej* Jaap schcn Originalcxemplarc konnte ich
nachuntersuchen. Ich fand, daB alle im wesentlichen gleichgebaut
sind und die meisten einander so ahnlich sind, daB sie ohne Kenntnis
der Nahrpflanzen nicht voneinander zu unterscheiden sind, wie
sehon D i e d i c k e bemerkte. tlber die Zugehorigkeit der Gattung
hat Ictzterer keine Ansicht geauBert. Fiir mich ist es nicht zweifelhaft,
daB die M yxoftisicocciim' Arten Nebenfriichtc von Phacidieen sind.

awora (^I. et Fr.) v. H. = [Cytospora atirora
Mont, et Fr. 1834 = Naemaspora melanotricha Cast, 1845 = Discella
mtcrosperrna Berk, et Br. 1850) steht es fest, daB es zu Myxoplia-
cidiella microsperfna (Fuck.) v. H. (= Discella microsperma B. et Br.
f. ascopJiom Fuekel 18G9) als Nebenfrucht gchort. Diese Art hat
D i e d i c k e nicht in der Gattung angefiihrt.

Die Untersuchung der von Jaap gesammelten Myxofusi-
cocciim-Arten crgab, daB dicsclben samtlich ganz reif sind, nirgends
fand ich jiingerc Entwicklungszustande, die iiber die Art der Koni-
dienbildung hattcn AufschluB geben konncn. Der Umstand, daB
die Saulen aus parallelen septierten Hj^phen bestehen, Icgte die An-
nahme nahe, daB anfanglich der ganze Konidienraum mit senkrecht
stehenden, parallel verwachsenen, hyalinen Hyphen ausgefiillt sein
werde, aus deren Gliedern die Konidien entstehen werden; allein
soiche Entwicklungszustande waren niemals zu finden. Nachtrag-
lich fand ich nun gelegentiich, daB mein Exemplar von Phonia
Crafaetji Sacc. in D: Saccardo, Mycoth. ital. No. 133 keine
Spur dieses Pilzes enthiilt, dafiir aber nur Myxofusicoccum mali Died.
= M. tumescens Died, in zum Teile unreifem Zustande.

sicoccum
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Die Untersuchung zeigte mir nun, daB unter dem Periderm
hcrvorbrechcnde, flach- und oben abgestutzt-kegelige, unten flache
und bis 1 mm breite, 260 ^ hohe Stromata vorhanden sind, die
eine in der Mitte 90 p. dicke, gegen den Rand allmahlich ganz diinn
werdende Basalschichte aufweisen, die aiis braunlichcn, diinnwandigen
4 â€” 6 /Â£ breiten Parenchymzellen besteht, wahrend oben eine in der
]\Iitte bis 130 fx dicke, gegen den Rand schmal werdende schwarz-
braune, parenchymatische Deckschichte vorhanden ist. Zvvischen
diesen beidcn Parenchymschichten befindet sich nun der flache,
oben konvexe, unten konkavc, in der Mitte etwa 50 /x dicke, am
Rande schmale, junge Konidienraum. Derselbe ist anfanghch ganz
mit senkrecht parallelen, hyahnen, 2 p. breiten, septicrten, inhaits-
reichen, vcnvachsenen Hyphen ausgefiillt. Bei der weiteren Ent-
wickhmg spaltet sich dieses hyahne Gewebe in eine obere und untere
Schichte. In dem entstandenen Spalt. sieht man alsbald junge,
spindelforniige, noch unreife .Konidien liegen. Obwohl es mir nun
trotz vieler Miihe nicht gelang, iibcr die Art ihrer Entstehung voUig
ins klare zu kommcn, gcwann ich doch schheBhch die Uberzeugung,
daB diese Konidien nicht durch Sprossung entstehen, sondern durch
sukzessiven Zerfall der hyalinen Hyphen in ihre Gheder, denn deut-
hche Trager waren nicht zu sehen. Der ganze ProzeB scheint eine
schleimige Histolyse des hyahnen Gewebes zu sein, der vom Spalt-
raum aus beginnt, Aus jedcm Ghede der serikrechten Hyphen ent-
steht eine Konidie, die in noch jungem Zustande frei wird und nun
in der umgebenden Schleimmasse allmahhch zur voUen GroBe heran-
wachst. In der Tat findet man an den reifen Konidien niemals

eine Spur einer Ansatzstelle an einen Trager.
Darnach W3.re My xofusicoccum doch, so wie ich glcich vcrmutete,

eine eigenartige Sclerophomecn-Gattung.
Zu den von D i e d i c k e angcfiihrten Myxofimcoccnm-Arten

seien noch einige Bemerkungen gemacht.
Myxofusicoccum ohhisuhim (Sacc. et Br.) Died, ist von Photna

ohtusida Sacc. et Briand, die viel kleiner ist und spitzendige Konidien
hat, voUig verschieden. Letzterer Pilz ist vielleicht eine Phomopsis.

Jf. dejilanatiim (Lib.) D. siehe Zeitschr. f. Garungsphys. 1915,
V. Bd., p. 197.

M. coryli D. -= M. Marcliandianum (Sacc. et R.) v. H. 1. c, p. 199.
M. tumescens (B. R. et Sacc.) D. ist von Mtjxosporium ttimescens

Bom, Rouss. et Sacc. = Phomopsis tumescens (B. R. et S.) v. H.
vollig verschieden und offenbar gleich M. mnli D.

M. galericiiUtum (TuL) Died, hatte ich friiher (Zeitschr. f.
Garungsphys. 1. c, p. 199) auch fiir ein Myxofusicoccum gehalten,
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ist aber die Nebenfrucht von Diaporthe galericulata (Tul.), mit Myxo-
sporiitm carneum Thiimen 1880 identisch, hat 10â€”20 > 1-5 â€” 2 /(

Malacostroma
heiBen.

Myxofusicoccum vihurni Died, siehe Ztscbr. f. G. 1. c, p. 205.

13. Uber Discella microsperma Berk, et Broome.
Der in Annals and Magaz. nat. history 1850, II. Ser., V. Bd,,

p, 378, beschriebene Pilz ist in der Syll.Fung. 1884, III. Bd., p. 675,
als Discula aufgefiihrt. Es ist nicht zweifelhaft, daC der in den
Fung. rhen. No. 1832 ausgegcbene Pilz mit Discella microsperma
identisch ist.

Die genauere Untersuchung hat mir gezeigt, da6 derselbe eine
eigentiimhche ScleropJiomee ist, bei welcher die durch die Auflosung
des Binnengewebes entstehende Konidienmasse durch eine Offnung
in der Decke nach auBen entleert wird. Genau so verhalt sich auch
die von mir beschriebene ScIeropJwma Tremulae (Zeitschrift fiir
Garungsphys. usw. 1915, V. Bd., p. 206). Bei den typischen Sclero-
phoma'Artein findet eine solche Entleerung der Konidien nach auBen
nicht in so auffallender Weise statt. XJ

Discella microsperma entwickelt sich direkt unter dem Periderm.
Die lebhaft braune, kleinzelligc Kruste ist um das linsenformige
bis iiber millimeterbreite Stroma herum ziemlich gleichmaBig ent-
wickelt und 12 â€” 15 /x dick. Von derselben ragen besonders an der
Basis zahlreiche zapfenartige, bis 25 ;z lange Vorspriinge nach inncn
vor, die manchmal zum Teile zu Saulen werden. Das hyaline Binnen-
gewebe ist diinmvandig und lost sich schleimig vollig auf, so daB
der entstehende Lokulus ganz mit den stabchenformigen, geraden,
einzelligen, hyalinen, 6 â€” 9 > 1-5 Â« groBen Konidien ausgefiiUt ist.
Trager fehlen vollig, was man an der Innenseite der Kruste leicht
fiir solche halten kann, sind nur die Membranreste langhcher Zellen.
Nicht selten sind die Konidien nur 5 â€” 6> 1-5 â€” 8 / groB.

Die Stromata stehen auf der Rinde bald locker herdenweise
und dann sind sie bis iiber I mm breit, bald ganz dicht, wo sie dann
um so kleiner werden, je dichter sie stehen. Es ist mir nicht zweif el-
haft, daB Naemaspora melanotricha Castagne (Catalogue plantes,
Marseille, Aix, 1845, II, p. 57 [n. g.]) gleich Myxosporinm. melano-
trichim (Cast.) Sacc. (Syll. Fung. 1892, X, p. 465) mit dem Pilze
identisch ist, wie schon D i e d i c k e (Krypt. Fl. Brand. IX, Vdze
VII, p. 801) bemerkte.

Ebenso halte ich es fiir sicher, daO Cytispora aurora Montagne
et Fries (Ann. scienc. nat. II. Ser., I. Bd., 1834, p. 347) derselbe
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Pilz ist. Hier heiBt es â€žsporis oblongis rectis", dahcr der Pilz kcine
Cyiospora sein kann. Auch die iibrige Beschreibung stinimt ganz gnt.
Wenn die Stromata groB sind, wird die Sporenmasse in Form einer
rotgelben, oft groBen, halbkugeligen Masse ansgestoBen, die sich
dann spater ausbreitet.

Ich vermute auch, daB M yxosporium salicellum Sacc. et R.
derselbe Pilz ist, weil das Exemplar desselben in F. Fautrcy,
Herb. Crypt. Cote d'or No. 1668 bis von Discella micros per ina nicl.it
verschieden ist. Ferner ist damit identisch M yxosporium rifiiosuw
Fautr. f, Salicis (Revue myc. 1892, XVI. Bd., p. 109) nach dem
Originalexemplare in R o u m e g., F. sel. exs. No. 6048. Verschieden
durch die Konidien und das groB- und braunschwarzzellige Stroma
ist hingegen Sderoplioma Salicis Diedicke (Krypt. FI. v. Brand.,
IX. Bd., Pilze VII, p. 281). Damach ist die gegcnteilige Angabe
in Zeitschr. f. Garungsphys. 1915, V. Bd., p. 206, zu verbcssern.

M y xof usicoccum Salicis v. microspora Diedicke (I. c, p. 320)
ist nach dam J a a p schen Exemplar auf Salix anrita (20. X. 1912,
Triglitz) identisch mit Discella microsperma B. et Br.

Myxojusicoccum Salicis Diedicke hat genau das glciche Stroma-
gewebo wie Discella microsperma, ist aber durch die 8 â€” 10 > 3 â€¢ 5 â€” 4 y
groBen Konidien davon verschieden. Beide Pilze haben die gleiche
GroBe und Form der Stromata. Sie stehen, wie auch Diedicke
annimmt, im Verhaltnisse von Varietaten zueinander. Die Nomen-
klatur des Pilzcs ware darnach folgende:

1. My xof usicoccum aurora (Mont, et Fr.) v. H.
Cytispora aurora Montagne et Fries 1834.
Naemaspora melanotricha Castagne 1845.
Discella microsperma Berk, et Broome 1850.
Discula microsperma (B. et Br.) Sacc. 1884.
? Myxosporium salicellum Sacc. et Roumeg. 1884.
Myxosparium rimosum Fautrey f. Salicis 1892.
Myxosporium melanotrichum (Cast.) Sacc. 1892.
My xof usicoccum Salicis Died. v. microspora Died. 1912.
? SderopJwma salicella (Sacc. et R.) v. H. 1915.

2. My xof usicoccum aurora (Mont. et. Fr.) v. H. var. Salicis (Die-
dicke) V. H.

Syn. : M y xof usicoccum Salicis DiedXcke 1912.

Nach F u c k e 1 (Symb. myc. 1869, p. 263) ist Discella micro-
sperina die Nebenfrucht von Pseudophacidium microspermum (Fuck.)
Rehm (Hysteriac. und Discomyc. 1887â€”1897, p. 97). Fuckel
fand beide sehr seltene Pilze nebeneinander auf Zweigen von Salix
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anrifa. Es ist nun von Interesse, daB auf dem oben zitierten Exem-
plare von Jaap, ebenfalls auf Salix aurita, neben der Discella

â€¢ma
micros permum sein kann und das genau dicselbe Gewcbebeschaffen-
heit hat, wie die Discella. Es ist daher kein Z^veifel, daB beide Pilze
zusammengehoren. Der erste sichcre Fall der Zugehorigkeit eines
Myxofusicocciim. Dieser Befund wird dadurch welter bestatigt, daB
auf 1904 am Sonntagsberge in Niedcrosterreich gesammelten Zweigen
von Salix Capraea, die ganz dicht mit Myxoftisicoccum au7'ora be-
deckt sind, offenbar aus demselbcn Nahrmyzel entstanden, das
Pseudopliacidium microspermum (Fuckel) == Myxophacidiella mi-
crosperina (Juck) v. H. gut entwickelt und reif auftritt.

Daraus istzuschlieOcn, daB die einander ja schrnahe venvandten
M yxofusicocctim-Avien samtlich zu Myxophacidiella v. H. als
Nebenfriichte gehoren.

14. Tuber Plenodomus microsporus Berlese.

Es ist kein Zweifel, daB der in der Krypt. Fl. Brandenbg. 1912,
IX. Bd., p. 237, unter dem obigen Namen beschriebene Pilz richtig
bestimmt ist. Berlese hat denselben sehr eingehend, wenn
auch nicht ganz richtig in Bullet, soc. myc. France, 1889, V. Bd.,
p. 55, beschrieben und auf Taf. VIII, Fig. 11 abgebildet.

Zu den beiden Beschreibungen sei noch folgcndes bemerkt:
Konidicntrager fehlen voUig, der Pilz ist eine echte Sclerophomee.
Die Konidicn sind fast stets zweizellig. Daher ist der Pilz ein Diplo-
plenodomus. Die 25 // dicke Decke des Lokulus besteht aus 4 Lagen
von dickwandigen, blassen, weichen, eckigcn, offencn, etwa 6 â€” 8 ;i
groBen Zcllcn, die sich, wie auch die des dicken Basalgcwebes mit
Jodldsung intensiv purpurrot farben, was auch bei den anderen
von mir dahin gepriiften verwandten Pilzen aus den Gattungen
Plenodomus, Di plo plenodomus und Sclerochaetella der Fall ist. Von
auBen gesehcn sieht man, wie die olivbraunen Zellen in gegen die
Miindungspapille gcrichteten Rcihen stehen. Der Pilz hat Diplo-
plenodomus microsporus (Berl.) v. H. zu heiBen.

15. Uber Pyrenochaeta Rivini AUescher.

Der in Hedwigia, 1897, XXXVI. Bd., p. (161) beschriebene
Pilz ist nach dem Originalexemplare in S y d o w , Mycoth. march.
No. 4454 eine neue Sclerophomeen-Gattung mit zweizelligen, hyalinen
Konidicn, die ich Sclerochaetella nenne.

Die Stromata sind rundlich odcr etwas liinglich und haben oben
in der Mitte eine kleine Papille, welche durch die Epidermis bricht

\
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und durch welciie die Entleerung der Konidien erfolgt. Das Gewube
ist deutlich offenzellig, parenchymatisch. Die glcichmaBig rings-
herumgehende, kohlige Kruste besteht aus 3 â€” 4 Lagen von scheinbar
leeren, 10 â€” 15 ft groBen, maBig dunnwandigen Zellen; nach innen
werden die Zellen allmahlich ganz hyalin, klciner und zartwandig.
Im mittleren Teile sind sie etwa 8 /n groB. Alle hyalincn Zdlen sind

** --
reich an Oltropfchen. Durch Auflosung des Gewebes cntstcht in
der Mitte ein rundlicher Hohlraum, in dem die aus dem Inhalte
der Zellen entstandenen Konidien licgen. Von Konidicntragern ist
keine Spur zu sehen. Die Konidien sind hyalin, sehr zartwandig,
zylindrisch, gerade, an beiden Enden abgerundet. Sie zeigen 4-
eckige, glanzende Plasmamassen und schlicBhch eine zartc Quer-
â– wand in der Mitte.

Allescher gibt an, daB oben steife, schwarze Borsten vor-
handen sind, die nach D i e d i c k e (Krypt, Fl. Brand. 1912, IX. Bd,,
p. 232) bis 200 > 5 /Â£ groB sind, Bei meineni Excmplare waren sie
meist schon verschwunden. Nur an eincm Fruchtkorper fand ich
zwei steife, violettbraune, 70 > 5 tx groBe Borsten. Da aber das
untersuchte Originalexemplar zienilich kiimmerlich und alt war, ist
anzunehnien, daB die Beborstung fiir den Pilz charakteristisch ist.

Sclerochaetella v. H. n. g.

Sderophomeen. Stromata rundlich, eingcwachsen, oben etwas
borstig, und die Epidermis mit einer Papille durchbohrend, offen-
zellig-parenchymatisch; Kruste ringsum gut cntwickelt und glcich-
maBig dick. Durch Auflosung des Binnengewebes entsteht ein rund-
hcher Lokulus. Konidien hyalin, langlich-zylindrisch, schlieBlich
2weizelhg.

Typus-Art: Sclerochaetella Rivini (Allesch.) v, H.

Syn. : Pyrenochaeta Bivini Allescher 1897,
Die Gattungen Plenodomus PreuB und Diplopknodomus Dicdicke

stehen nahe. Beide diese Gattungen haben unten konkavc, kappen-
formige Lokuli und sind kahl. Plenodomus hat einzelhge, Diplo-
plenodomus zwcizellige Konidien, die denen von Sclerochaetella
gleichen. Pseudophoma v. H. (Frag. z. Myk. 1916, XVIII. Mitt.
No. 971) hat schmalzylindrische Konidien und eine membranartige
diinne Kruste.

16. liber Hendersonia Heraclei Saccardo.

Von dieser in Michelia 1878, I. Bd., p. 213 beschriebenen Art
sah ich nur das in R o u m e g., F. sel. exs. No. 5063 ausgegetene
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Exemplar. Dasselbe stimmt gut zur Originalbeschreibung. Da ich
clenselben Pilz 1915 bei Tullncrbach im Wienerwaldc auf Heradenm.
Spojidylium fand, konnte ich ihn naher untersuchen.

L
Die fast kugeligen, 200 â€” 320 // breiten, 180 ji dicken Pykniden

entstehen einige Zellschichten unter der Epidermis, durchbrechen
diese mit der warzenformigen Miindungspapille und treten auf den
Stengeln herdenweise auf. Das unregelmaBig rundliche Ostiolum
ist 35 ji weit. Die schwarzbraune, 25 // dicke Pyknidenmembran
besteht aus 4 â€” 5 Lagen von wenig abgeflachten, polygonalen, 8 â€” 12 /i
groBen Parcnchymzellen. Die et'wa 7 p. dicke AuCcnschichte ist
dvinkler, fast opak. Konidicntrager fehlen vollig. Der Nukleus ist
â€¢schmutzig rosa gefarbt und besteht aus einer ziemlich festen Schleim-
masse mit Oltropfchen, in der die Konidien gleich weit voneinander
von unten aus radiar angeordnet eingebettet sind. Die Konidien
sind meist gerade, zylindrisch oder scltener schwach keilig, mit
abgerundeten Enden, fast stets vierzeUig und meist 20â€”28 > 5^6 [t
groB, selten etwas groBcr. In jeder Zelle sind zwei Oltropfchen.
Selten sind die Zellen nochmals geteilt, und dann die Konidien bis
achtzeUig. Die Konidien sind hyahn, in Haufen schmutzig rosa,
sehr selten sind einzelne blaB braunlich gefarbt. Sie konnen nur
durch simultane, schleimige Histolyse des Nukleargewebes ent-
standen sein und treten daher beim Zerdriicken der Pykniden in
Form einer Schleimkugel heraus. Der Pilz stellt eine neue Sclero-
phomeen-Gattung dar, die ich Sclerostagonospora nenne.

Stagonospora pnlchra Bubak et Krieger (Annal. mycol. 1912,
X. Bd., p. 51 mit Fig.) ist offenbar derselbe Pilz. Mein Original-
exemplar desselben in Krieger, F. saxon. No. 2194 ist zwar
schlecht entwickelt, die Pykniden sind noch blaBbraun und nicht
ausgcreift, die Konidien meist noch erst zweizellig, allein mit Riick-
sicht auf die Angaben in der Originalbeschreibung erkennt man,
daB es sich um denselben Pilz handelt.

Sclerostagonospora n. G. v. H. {Schrophomeae) .

Pykniden eingewachsen, braunhautig, parenchymatisch, niit
durchbrechender Miindungspapille, nmdlich. Konidien durch simul-
tane schleimige Histolyse des Nukleargewebes entstehend, hyahn
oder subhyalin, langlich bis zylindrisch, mit zwei bis mehreren
Ouervvanden.

Typus-Art: Sclerostagonospora Beraclei (Sacc.) v. H.

Syn.: Hendersonia Heraclei Saccardo 1878.
Stagonospora pulcltra Bubak et Krieger 1912.
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17. Perisporium Lentisci Diirieu et Montagne.

Der in D u r i e u , Flore d'Algerie, Cryptogamie T, 1846â€”1849,
p. 563, unci Montagne, Syll. plant. Cryptog. 1856, p. 253, be-
schriebene Pilz, urspriinglich nur aus Algier bckannt, wurdc bei
Oran 1888 von D c b e a u x wiedergcfundon imd als Leptothyrium
Lentisci Thiimen in R o u m e g., F. sel. exs. No. 5065 aiisgegebon.

Aber schon 1869 fand H e 1 d r e i c h den Pilz auf dem Ko-
physsos in Griechenland; er wurde nun von Fuckel als Apio-
sporium Lentisci (Bot. Zeit. 1871, 29. Bd., p. 28, und Hcdwigia 1872,
11. Bd., p. 181) neu beschrioben.

w
Im Jahre 1875 in derselben Gegend wiedergcsammeltL Kxemplare

bescbrieb Thiimen in Herb, mycol. oeconom. No. 721 als Lepto-
thyritim Lentisci und gab sie auch in seiner Mycoth. univ.Xo. 1888 aus.

Hierauf wurde der Pilz 1903 bei Ajaccio auf Corsica gefundcn
(Bull. soc. bot. France 1901â€”1903, 48. Bd., p. CXCVI) und ebenda
auch 1913 von J a a p.

Die Untersuchnng von J a a p s Exemplar hat mir gezeigt,
daB der Pilz kein Perispm'ium, sondern ein mit Aposphaeria ver-
wandter Konidienpilz ist.

Die Pyknidcn bedecken in groBci^ Menge meist dicht rasig die
Unterseite der abgefallenen Blatter von Pistacia Lentiscus. Sie sind
schwarz, knorpelig-lederig, zahe, meist kugelig. glanzend, 50 â€” 120 ft
groB und sitzen auf den Spaltoffnungen. Unter diesen befindet sich
ein farbloses, plectenchymatisch-faseriges Hypostroma, das durch
die Spalte hervorbricht und die oberflachlich stehendcn Pyknidcn
tragt. Die Pyknidenmembran ist bei den klcineren Pyknidcn stellen-
weise nur einzellschichtig. sonst in der Kegel 2 â€” 3 Zellagen dick.
Die Zellen sind 8 â€” 17 /a groB, polyedrisch, nicht abgeflacht, und sehr
dickwandig. Die Zellwandung ist deutlich geschichtet, die auBeren
Schichten sind ohvbraun, die inneren blaB. Das kleine Lumen ist
mit einer festen, blaBolivgrunen Masse ausgefiillt. Ein Ostiolum
fehlt scheinbar voUig. Indessen zeigen Medianschnitte, daB das
kugelige Lumen der Pyknidcn oben cine spitze Papille aufweist,
welche sich oft auch auBerlich zeigt, daher wohl schlieBhch ein
Ostiolum entstehen muB. Innen ist das Lumen ringsum mit einer
Lage von kleineren hyahnen, nicht abgeflachten Zellen, die bald
verschleimen, ausgekleidet, auf welchen ohne merkliche Konidien-
trager, die hyalinen, stabformigen meist geraden, einzelligen,
10 â€” 15 (â€”20) > 2â€”2 . 5 pt groBen Konidien sitzen. Die Konidien
sind wenig zahlreich und radial nach dem Zentrum gerichtet. Das
Lumen der Pyknidcn ist reich an Schleim.



254 Franz v. Hohnel.
F

Vergkicht man diese Angaben mit jenen iibcr EJiizospJiaera
Abietis Mangin et Hariot (Bull. soc. myc. France, 1907, 23. Bd.,
p. 54 ff., Fig. 3 â€” 6), so erkennt man eine gewisse Vcnvandtschaft
damit, allein nach Fragm. No. 965 hat Bhizosphaera Abietis M. et H.,
die nun den C o r d a schen Namcn Coniothyrixim Pint wieder er-
halten muB, schlieBlich gefarbte Konidien, die iiberdics nicht stab-
artig geformt sind. Perisporium Lentisci stellt daher eine neue
Gattung dar, die ich Phizosphaerella nenne.

BMzosphaerella n. G. v. H.
Pykniden kugelig, sich aus einem in der Atemhohle der Spalt-

offnungen befindlichcn blassen Hypostroma entwickelnd ; Pyknidcn-
membran knorpelig-ledcrig, derb, aus dickwandigen Parenchymzellcn
bestehend. Ostiolum undeutlich, Konidientrager undcutlich. Ko-
nidien hyalin, gerade, zylindrisch, mittelgroB, cinzellig.

Typus-Art: RMzosphaerella Lentisci (Dur. et Mont.) v. H.
Syn.: Perisporium Lentisci Duricu et Montague.

Apiosporium Lentisci Fuckcl 1872.
LeptotJiyrium Lentisci Thiimen.

18. Uber Aposphaeria Salicis Diedicke.

Der in Krypt. Fl. Brandenbg. 1912, IX. Bd., p. 208, beschriebene
Pilz ist das Spermogonium einer zarten, graugriinlichen Krusten-
flechte, nach J a a p s' Originalexemplar.

Die Spermogonien sind im Thallus unter der Oberflache ganz
eingewachsen, eiformig oder rundlich, frisch schmutzig ohvengriin,
unten blaB, oben schwarzlich, im Alter braun, 70 â€” 200 /i groB. Die
Membran ist aus kaum 2 /t groBen Zellen aufgebaut, unten kaum
i â€” 5 n dick, oft fast fehlcnd, oben 8â€”10 p. dick. Oben ist oft eine
Art Diskus zu sehen, der wohl ein Ostiolum haben wird. Im Alter
jedoch tritt ein unrcgclmaBigcs ZerreiBen ein. Die Spermatien sind
la-nglich, etwa 2 > - 8 /Â« groB, und sitzen auf 30â€”40 /i langen,
dendritisch verzweigten, kurzastigen Tragcrn, die den groBeren Tail

r
des Lumens der Spermogonien ausfiillcn.

Die Art ist daher zu streichen.

19. tJber Pyrenochaeta centaureae Diedicke.

Der in Krypt. Fl. Brandenb. 1912, IX. Bd., p. 231, beschriebene
und p. 202, Fig. IX, 2 abgebildete Pilz ist wohl mit Pyrenochaeta
fallax Bres. (Verhandl. zool.-bot. Gts. Wien 1905, 55. Bd.. p- 015)
identisch und wahrscheinlich auch von Pyrenochaeta Centaureae
Voglino 1907â€”1908 (Syll. Fung. XXII, p. 933) nicht spezifisch
verschieden.
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Nach D i e d i c k e sollcn Konidientrager fehlcn. Die Unter-
suchung des J a a p schen Originalcxemplarcs ergab folgendos: Die
zerstreut stehcnden Pyknidcn sind unter dor Epidermis eingewachsen
und brechen mit dem rundlichcn, 20 â€” 25 fi weitcn Ostiolum etwas
hervor. Um das Ostiolum herum stehen bald nur 2^3, bald zahl-
reiche, braune, oben stumpfliche und blasse, septierte, ziomlich
steife, 50 > 4 bis 120> 6 // groBc Borsten. Die Pyknidemiicmbran
ist weichhautig, braun, etwa 10 jx dick und besteht aus etwa 3 Lagen
von wenig zusammengepreBtcn, brauncn, cckigcn, etwa 6 /( breitcn
Parenchymzellen. Die Pyknidcn sind meist etwas langlich, 230 â€” 300 ji
selten bis 450 pt groB. Sie sind dicht mit langlich-stabchcnformigen,
an den Enden abgerundeten und daselbst mit je einem Oltropfchen
versehenen, 3 â€” 5 > 1 â€” 1-5 tx groBen, einzelligen, h3^alinen Koniditn
erfiillt und erscheint der Pyknideninhalt mit der Lupe am Durch-
schnitt graubraunlich. Innen sind die Pyknidcn ringsum mit einigen
Lagen von isodiametrischen, eckigen, hyalinen, inhaltsreichen Zcllen
ausgekleidet, auf welchen sich oben kiirzere, unten iangere kegel-
formige, spitze, 26 â€” 40 ;( lange, unten 6 â€” 8 /x breite Papillen erheben,
die aus mehreren parallelen Reihen von viereckigen, hyalinen, inhalts-
reichen Zellen bestehen, von welchen die endstandigen (jeweils
obersten) spitzkegelig auslaufcn. An den Enden dieser Zellen und
an den Querwanden der randstandigen Zellen entstehen die Konidien.
Diese Kegelpapillen konnen als verwachsene Konidientrager mit
pleurosporer Konidienbildung aufgefaBt werden. AuBen zeigen die
Pyknidcn unten ziemlich reichlich braune, kricchende, 6 â€” 8 /i bruite
Hyphen.

Man sieht, daB der Pilz eigenartig gebaute Konidientrager
besitzt. Ob der Pilz der Gattung Pyrenochaeta de Notaris 1849
entspricht, ist bei der Unvollstandigkeit der Beschreibung des Typus
der Gattung P, nobilis de N. nicht mit Sicherheit zu sagen. Diese
Art^sollbiischelige, fadenformige, mit kurzen abwechselnden Zweigen
versehcne Konidientrager und zylindrische, einzellige Konidien
haben, iibcr deren GroBe nichts gesagt wird. Diese Angaben deuten
darauf hin, daB P. nohilis Konidien und Konidientrager besitzt, wie
Pyrenochaeta Berhendis (Sacc.) Brun. Darnach ware letztere Art
eine typische Pijremchaeta und miiBte fiir P. Ceniaureae eine neue
Formgattung aufgestellt werden, womit aber, da das Original von
P. nohilis vi^lleicht noch existiert, gewartet werden muB.

Jedenfalls aber ist die Gattung Pyrenochaeta in ihrem hcutigen
Umfange eine Mischgattung.

Vielleicht gehort Pyrenochaeta Ceniaureae als Nebenfrucht zu
Lepfosphaeria deram (B. et Br.).
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20. tjber Pyrenochaeta complanata Karsten.

Die Art ist beschrieben in Hcdwigia, 1885, 24. Bd., p. 74. Spater
(Act. Soc. Fauna et Flora fenn. 1890, VI. Bd. Sphaerapsid. p. 67)
nannte Karsten den Pilz Vermicularia complanata.

Vergleicht man die Beschreibung des Pilzes mit der von Herpo-
trichiopsis callimorpha v. H. in Fragm. z. Mykol. 1914, XVI. Mitt.
No. 854, so erkennt man, daB offenbar beide Pilze in dieselbe Gattung
gehoren.

Nun hat Karsten 1885 1. c. erkannt, daB der Pilz nicht
gut in die Gattung Pyrenochaeta paBt und daher fiir denselben die
neue Gattung Pyrenochaetella vorgeschlagcn, die er ganz geniigend
charakterisiert. 1890 hat er allerdings diese Gattung aufgegeben
imd unrichtigerweise den Pilz zu Vermicularia gestellt, womit der-
selbe koine Verw^andtschaft besitzt.

Die Gattung Pyrenochaetella Karsten 1885 muB daher erhalten
blc'iben und ist identisch mit Herpotrichiopsis v. H. 1914. Sie enthalt
drei Arten, die Nebenfriichte von Herpotrichia-ATten sind.

Pyrenochaetella Karsten 1885.
Sj^n. : Herpotrichiopsis V. Hohnel 1914.

Arten: 1. P. complanata Karsten 1885.
2. P. callimorpha v. H.

Syn.: Herpotrichiopsis callimorpha v. H. 1914.
3. P. rhenana (Sacc.),v. H.

Syn.: Pyrenochaeta rhenana Sacc. 1884.
Herpotrichiopsis rhenana^ (Sacc.) v. H. 1914.

21. Sphaeronaema procumbens (Fuckel) Saccardo.
Fuck el hat in Symb. mycol. 1869, p. 128, Taf. IV, Fig. 45

einen Pilz beschrieben und abgebildet, der die Nebenfrucht einer
noch unbekanntcn Ceratostoma- Art sein soil. Saccardo (SyU-

fung. 1884, p. 190) hat denselben zu Sphaeronaema gestoUt. â€¢
Kin von P. P. Strasser im August 1915 auf demselben

Substrat (hartes, diirres Eichenholz) gefundener Pilz mit den gleichen
Konidien, wie sie Fuckel beschrcibt, muB wohl derselbe Pilz scin.

Derselbe bricht zwischen den vergrauten Fasern des Holzes
meist in Reihen hervor und wird ganz oberflachlich. Die Pykniden
sind in Form und GroBe sehr verschieden, bald sehr klein, bald
300 â€” 600 /I breit, bald kugclig mit kurzem, manchmal nur papillen-
artigem Schnabel, bald birnformig mit konischem, 200 ft langem,
unten 120, oben 80 jx dickem Schnabel. Ofter sind die Pykniden
unregelmaBig knollenformig. Der Schnabel wird selten bis â€¢ 5 mm
lang und ist dann etwas knorrig und verbogen. Die Pykniden stehen
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aufrecht oder schief, sind oft fast liegend. Nicht selten verschmelzen
2 â€” 3 Pykniden miteinander, so daB 2 â€” 3-schnabelige Gebilde ent-
stehen. Die Pykniden sind schwarz, etwas rauh und derbwandig.
Die Pyknidenmembran besteht auffallendenveise aus zwei Schichten,
die sich leichi voncinander trennen. Die auBere Sehichte ist 30 â€” 40 //
dick und besteht aus etwa 6 Lagcn von wenig flachgedriickten,
6 â€” 12 ft groBen Parenchymzellen, die eine dunkle Mittellamelle mit
einer darauf gelagerten hyalinen, maBig starken Verdickungsschichte
haben. Die auBere, 8 â€” 10 ft dicke Sehichte der Pyknidenmembran
ist opak. Das Gewebe der Pj'knidenmembran ist Icderig, leicht
schneidbar und rotlich violettschwarz gcfarbt. Die innere Sehichte
der Pyknidenmembran. ist etwa 25 p. dick, graubraunhch und besteht
aus mehreren Lagen von etwas diinnerwandigen, weicheren, ver-
bogenen, oft stark gestreckten Zellen, die nur stellenweise deutlich
sind. Auf dieser Sehichte liegt nun innen ein diinnes, hyahnes
Gewebe, auf dem die Pykniden ringsum dicht bekleidend die 12 â€” 18 p.
langen Konidientrager sitzcn. Diese sind 1 â€” 1 â–  5 p dick, an der
Basis biischehg ycrzweigt oder mit kurzem, dickeren Basalstiick,
auf dem einige Zweige sitzen. Die Konidien scheinen akro- und
pleurogen zu entstehen, sind hyahn, etwas gekriimmt, an den Enden
stumpf, 3 â€” 5 /i lang und kaum 1 p dick. Der Pyknidenschnabel ist
nicht faserig gebaut, sondern besteht ganz aus kleinen Parenchym-
zellen.

Der Pilz stellt eine eigene Gattung dar, die der Gattung Ceraio-
phoma V. H. nahcsteht, aber von ihr durch den Bau der Pykniden-
membran uijd die akro-pleurogcne Entstehung der kleinen allantoiden
Konidien verschieden ist.

Phuronaema v. H. n. G.
Pykniden hervorbrcchend-oberflachhch, lederig-derbwandig,

rundhch, kiirzcr oder langer geschnabelt. Gewebe auch im Schnabel
parenchymatisch. Konidientrager einfach, an der Basis biischehg
verzweigt, ziemhch lang. Konidien hyahn, allantoid, klein, akro-
pleurogen.

Typus-Art: Pleuronaenm p-ocumhens (Fuck.) v. H.
Syn. : Sphaeronaewu procumhens (Fuck.) Sacc.

22. Sirophoma n. G. {Phomataceae).

Pykniden tief eingewachsen, mit flachem Ostiolum. Pykniden-
membran dunnhautig, parenchymatisch. Konidientrager einfach,
langfadig, mit Oltropfchen, sich in rundliche, hyahne, anfanglich m
Ketten stehcnden einzelligen Konidien auflosend.

Hedwi^iu Bund LIX,
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Siroplioma singularis v. H. n. sp.
Pykniden zerstreut in dcr inneren Rinde und dem Holzkorper

eingewachsen, rundlich oder tinregelmaBig, ofter gelappt und mit
in das Lumen vorspringenden Fortsatzen, 200^470 p. groB, mit
flachem, rundlichen, etwa 50 fx breitem Ostiolum. Pyknidenmembran
12 â€” 15 /t dick, aus 5 â€” 6 Lagen von polyedrischen, wenig abgeflachten,
diinnwandigen, 6 â€” 8 a groBen, oliv- oder graubraunen Parenchym-
zellen bestehend. Konidicntrager innen ringsum auf einer 12 â€” 14 /i
dicken Basalschichte dicht parallel stehend, die aus wenig radiar
gestrecktcn, zartwandigen Zellen besteht, langfadig, einfach, bis
iiber 50 ji lang und 2 â€” 3 p. dick, mit einer Reihe von ziemlich groBen
Oltropfen versehen; sich in eine Reihe von rundlichen oder eiformigen,
ofter unten kurz spitzen, 3 â€¢ 5â€”4 fi oder 5 > 3 â€¢ 5 // groBen, hyalinen,
einzelligen, zartwandigen, mit einem Oltropfen versehenen Konidien
auflosend.

An diinnen, diirren Zweigen von Vihurnum Opulus in Untcr-
Tullncrbach im Wiener Walde, Mai 1915, leg. v. Hohnel.

Der eigentiimliche Pilz verrat sich auBerlich gar nicht, da er
tief eingewachsen ist und ein fast flaches Ostiolum hat.

Es ist nicht leicht iiber denselben ins klare zu kommen, weil
r

die Konidien und ihre Trager durch eine in Wasser unlosliche Sub-
stanz fest verklebt sind. Erst nach Behandlung diinner Schnitte
mit kalter Kahlauge wird das Bild klarer. An sehr diinnen in Wasser
liegenden Schnitten sicht man, daB die Konidien die Pykniden ganz
dicht ausflillen und sich gcgenseitig abplattend eine polyedrische
Form annehmen. Erst nach Behandlung mit Kalilauge nmden sie
sich ab und losen sich voneinander. Die groBeren, gutentwickelten
sind eiformig und unten kurz spitz. In den langcn, etwas verbogenen
Konidientragern ist eine Reihe von Oltropfen vorhanden. Jeder
dieser Tropfen entspricht einer Konidie. Der obere Teil jedes Tragers
venvandclt sich in cine Reihe von Konidien, die bald dicht aneinander
stoBen, bald durch Zwischenraume voneinander getrennt sind. Die
Konidien scheinen nicht durch einfaches, succedancs Auftreten von
Querwanden zu entstehen, sondern sich um die in einer Reihe in
den Tragern stehenden Plasmatropfchen herum zu bilden, da scharfe
Quenvande nfcht zu sehen sind.

Ob und wie weit Sirojy^owu mit Peckia Clinton verwandt ist,
ist aus den ungeniigenden Angaben iiber Peckia (S. fung. Ill, p. 217)
nicht zu ersehen und konnte nur durch dirtkten Vergleich fest-
gestellt werden. \

Pho7na Oinili Thiimen (Syll. Fung. Ill, p. 87) ware mit dem
beschriebenen Pilze zu vergleichen.
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23. Uber Sphaeria Cicutae Lasch-Mspt.

In Fragm. z. Myk. 1906, II. Mitt. Nr. 66 habc ich angegebcn,
diiB dieser Pilz Placosphaeria Cicutae (Lasch) v. H. gcnannt wcrden
muB, da ich einen ahnlichen Bau zu finden glaubte, wie bei PJn-
cosphaeria Campamilae (DC) Bauml., von wclchcr ich scithor er-
kannte, daB es eine typische Spo) oymeyna Desm. non Sacc. ist.

Seither hat mm Lind (1907, siehe Rostrups Danish
Fungi 1913, p. 410) den Pilz Phyllostictn Cicntae (v. H.) Ld. gcnannt.

Dies veranlaOte mich, den Pilz auf Grund der seit 1906 gcmachtcn
Erfahrungen von neuem zu studicren und ich fand nun, daB der-
selbe' einc PlectopJionia ist.

Die Pyknidcn trctcn blattunterseits hcrdcnwcisc auf und sind
kugehg, weich, olivenbraun, diinmvandig, undcutHch zcllig und
80 â€” 120 fi breit. Das anfanghch kieine, flache Ostioluni offnet sich
schlieBlich weit. Die unter der Epidermis eingewachsenen Pyknidcn
sind von zahheichen, die Interzellularen des Blattparenchyms durch-
setzenden, 2 /i breiten, hyalinen Hyphen umgeben. Die Konidien-
trager sind bis zu 20 ,Â« lang, reich verzwcigt, 3 â€” 4 ^u dick und aus
kurzen, haufig eiforniig angeschwoUenen Zellen zusammengesetzt;
die Endzellen sind spitz. Die stabchenf ormige n Konidien si nd
gerade oder wenig gebogen und 3 â€” 4 â€¢ 5 > â€¢ 5 f^ groB nnd sitzcn
seitlich an den Tragern, eine an der Spitze.

Der Pilz hat Phctophoma Cicutae (Lasch) v. H. zu heiBen und
schlieBt sich gut an die Stengel bewohnende Plectophoma Umhelli-
ferarum v. H. an, die ganz ahnlich ist, aber ein gutentwickeltes oliven-
braunes Stroma besitzt, das hicr nur durch die rcichlichcn hyahnen
Hyphen angedeutet ist (s. Fragm. z. Myk. 1907, IV. Mitt. Nr. 166).

Neuere noch nicht veroffentlichte Untersuchungen von mir
lassen es als gewiB erscheinen, daB diese beiden Umbelliferen be-
wohnenden Plectophoma- Arten Nebenfriichte von Phyllachoraccen
sind. Die seither von mir aufgestellte Gattung Stidochor ella steht
Plectoplioma sehr nahe.

24. Uber Sphaeronaema sphaericum PreuB.
Der Pilz ist beschrieben in Linnaea 26. Bd. 1853. Er wachst

auf morschem Birkenholz und wurde von J a c z e w s k i (Nouv.
Mem. See. nat. Moseou XV. (XX.) Bd., 1898, p. 34) Phorrm spkaerica
genannt. Da das Originalexcmplar nicht mehr existiert, laBt sich
nicht sicher sagen, was der Pilz ist.

Indessen halte ich einen bei St. Georgen am Sonntagsberg in
Niederosterreich auf entrindetcn, morschen Birkcnzweigen ge-
fundenen Pilz fiir damit identisch.

17*
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Derselbe wachst normal in der Rinde, tritt aber auf den ent-
rindeten Zweigen oberflachlich auf. Der normale Pilz ist trocken
flach-scheibenformig, feucht etwas niedergedriickt kugelig, schwarz,
ledcrig, 260â€”340 [i dick, meist 300â€”700 tx, seltener bis 1 mm breit,
rundlich, mit Miindungswarze in der Mitte. Die Pyknidenmembran
ist je nach seiner GroBe oben und seitlich 18 â€” 40 ^, an der flachen
Basis 40 â€” 110 p. dick und besteht aus hyalinen, derb- bis dick-
wandigen, offenen Parenchymzellen, die keine braune â€¢ Mittellamelle
zeigen und 4 â€” 12 (i groB sind. AuBen ist eine diinne, braune Scbichte
in Form einer Art Kutikula vorhandcn, die bci den groBeren Pyk-
riiden auch zwischcn den Zellen verschieden tief eindringt. An der
dickcren Basis stchen die Zellen in senkrechten, etwas divergierenden
Reihen. Das Ostiolum ist etwa 25 p. breit. Innen ist die Membran
mit' einer diinnen Schichte von hyalinen oder subhyalinen, zart-
wandigen Zellen ausgekleidet, auf denen die kurzen, undeutlichen
Konidientrage;- sitzen. Die Konidien sind, wenn gut entwickelt,
langlich zylindrisch, mit abgerundetcn Enden, hyalin, mit je eincm
kleinen Oltropfchen an den Enden, meist gerade und 7 â€” 11 > 2 â€” 2-5 /^
groB. Sie sind einzellig, sehr selten zweizellig. Im unteren Teile der
Pyknidenmembran sind die Zellen etwas gestreckt und stchen in
senkrechten Parallelreihen, oben sind sie isodiametrisch und unregel-
maDig angeordnet. Um das Ostiolum findct sich ein schwarzer Ring.

In den Pykniden findet sich haufig ein Schmarotzer, der von
Cryptopliaedla BeteropateUae v. H. (â€” ConiotJiyrium Hetero â– patellae
V. H. in Annal. mycol. 1903, I. Bd., p. 399) kaum verschieden ist.
Die Pykniden dieses Schmarotzers treten oft zu mehreren in dem-
selben Fruchtkorper der Phoma auf und kann so der Inhalt der-
selben ganz von ihnen resorbiert werden. Der Schmarotzer bewirkt
eine starke Veranderung der Phoma. Diese wird knollenformig,
bis iibcr 1 mm groB, unregelmaBig, erhalt oft mehrere Ostiola, die
zum Teile auch einen kurzen, 100 p langen Schnabel zeigen. Der-
artige stark infizierte Pykniden sehen stromatisch aus und zeigen
eine bis iiber 230 p dicke, konvex nach innen vorspringcnde Basis
und eine 40 â€” 70 /i dicke Pyknidenmembran. Unter jedem Ostiolum
sitzt eine Cryptopjhaeella-Vy'kmde', diese sind eiformig, 150 â€” 300 /i
groB. Sie zeigen oben eine kleine braune Miindungspapille und eine
diinne, blasse oder braunliche, aus 4 â€” 6 p groBen, zarthiiutigcn
Parenchymzellen bestehende Wandung. Die Konidien sind braun-
lich, rundlich-eiformig, einzellig und 3 â€” 5> 2.5 â€” 2-8 p. groB.

Stark infizierte P/io??^ a -Pykniden habcn oft kleinere, nur 3 â€” 6
> 1-5 â€” 2 fi groBe Konidien und sind scheinbar gekammert. Dies
scheint der einzige bisher bekannte Fall zu sein, daB eine Pyknide
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Oder ein Perithezium durch einen eingewachsenon Schniarotzer
wesentlich verandert wird.

25. Uber Aposphaeria gregaria Dicdickc.

Von dem in Ktypt. Fl. Brandenbg. 1912, IX. Bd., p. 207 bc-
schriebenen Pilze lagcn mir zwci J a a p sche im April 1908 ge-
samnielte Exeniplare vor. Das cine vom 6. IV. cntspricht sehr gut
der Beschreibung D i e d i c k e s und mag eine gute A'posjyhaeria scin.

Das zweite vom 12. IV. hat normal unter dcm Periderm ein-
gewacbsene Pykniden, die 500 p. breit werden, eine breite, flache
Basis haben, und kegelig etwa 200â€”250 /^ hoch werden. Die Pyk-
nidenmembran ist 20 â€” 30 p. dick, auBen braunparenchymatisch,
opak, innen aus zusammengepreBtcn hyalinen Zellen bestchend,
mit kohligen Einlagerungen im Zellumen. Ein Ostiolum ist vor-
handen. Die Konidientrager sind einfach, 15 â€” 20 > 1 p groB und
kleiden dicht stehend das ganze Innere aus. Die endstandigen,
hyalinen Konidien bilden eine ziemlich fest zusammenhangende
Masse und sind unregelmaBig kugelig oder eiformig bis langlich
2^2-5 jÂ« Oder 2-5 > 1-5 /Â£ groB.

Am nackten Holze tritt der gleiche Pilz in ziemlich veranderter
Form scheinbar oberflachlich auf. Die Untersuchung zeigt aber,
daB auch diese Holzform nicht wirklich oberflachlich steht, sondern
hervorgebrochen ist ; manchmal sieht man an Medianschnitten sogar
noch auf den Pykniden Holzgewebe sitzen, seitlich unten sind aber
stets Gewebslappen vorhanden, die das Hervorbrechen des Pilzes
verraten. Diese ^Aposphaeria-'^nYiohQ Holzform weicht stark von
"Ser Normalform ab. Die Pykniden sind knollig-rundlich, haufig zu
2â€”3 verwachsen und zeigendann einen mehr oder minder gekammerten
oder ganz geteilten Hohiraum; ihre Membran ist 30 â€” 60 p dick.
Das Ostiolum ist 15 â€” 20 /x breit, meist langlich und eckig. Sie er-
wecken den Eindruck von kleinen Stromaten.

Das Auftrcten von normalenveise in der Rinde eingewachsenen
Formen als oberflachhche Pilzc am Holzkorper ist eine haufige Er-
scheinung und ist die Quelle vieler Irrtiimer und Synonyme (s. Hed-
wigia, 1903, 42. Bd., p. (185); Ann. myc. 1904, II. Bd., p. 50; Frag.
z. Myk. 1907, III. Mitt. Nr. 141). Bei anscheinend oberflachlichen
Formen muB stets genau gepruft werden, ob es nicht hervorgebrochene
sind und ob sie nicht normal eingewachsen auftreten.

Da viele sehr kleinsporige Phoma-krien existieren, ist die Frage,
ob unser Pilz neu ist, ohne die betreffenden Originalexemplare nicht
2u losen. So weit ich gesehen habe, wird es sich urn eine gute
Form handeln, die ich Phoma vexans v. H. nenne.

*
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26. Uber die Gattung Leptophoma v. H.

In dom Fragmcntcdel 1915, XVII. Mitt. Nr. 893 habe ich an-
gcgebcn, daB bei Leptophoma die sehr diinnen Konidientragcr auf
einer diinnen, kaum sichtbaren, hyalinen Zellschichte sitzen, welche
die Pykniden innen ringsum auskleidet.

Seither fandich auf demselben Substrate, diirren C7Hica-Stengeln,
eine mit Leptopliouia acuta (Fuck.) v. H. offenbar nahe vervvandte
Form, die auch zu irgendeiner Leptosphaeria als Nebenfrucht ge-
horen muB, die sich ganz anders vcrhalt.

Diese Form ist hochstwahrscheinlich die Phoma Urticae Sacc.
et Schulz. (Hedwigia 1884, XXIIL Bd., p. 91, nnd Revue mycol.
1884, VI. Bd., p. 74), und mag daher bis auf weiteres als Leptophoma
Urticae (Sacc. et Schulz. ?) v. H. bezeichnet werden.

Die Pykniden dieser Form sind sehr variabel. Selten sind sie
sehr klein und kugelig, mit flachem Ostiolum, oder wenig groBer
und oben kegehg verschmalert. Meist sind sie rundlich (trocken)
stark flachgedriickt, schcibenformig, mit einer Miindungspapille oder
einem 120 ti langen, 100 fi breiten Schnabcl und 250â€”520 ,Â« breit.
So lange sie eingewachsen sind, ist die Pyknidcnmembran hellbraun,
weich und auBen mit braunen Hyphen iiberzogen, frei gevvorden
wird dieselbe aber schwarz, derber und kahl. Die Pyknidcnmembran
ist etwa 20 /Â£ dick, um die Miindung ofter verdickt. An der Basis
zeigt sie eine bis iiber 70 pt starkc Verdickung, die konvex nach
innen vorspringt und aus hyalinen, in senkrechten, etwas diver-
gierenden Reihen stehenden, etwas gestrecktcn, 8â€”12 ti groBen Zellen
besteht. Die noch eingewachsenen Pykniden zeigen nnr auBen eine
diinnc, braune Zellschichte, die oberflachlich gewordenen hingegen
mehrcre geschwarzte Zellagen. Innen sind nun die Pykniden ringsum
mit eigenartigen Konidientragern besetzt, die an der Basis langer
als oben sind. Diese sind bis iiber 70 ja lang und bcstehcn aus nn-
regelmaBig rundlichen oder langlichcn, 6 â€” 10 /i groBen, zartwandigen,
inhaltsreichen Zellen, die zu dicken, toruloscn, korallcnartigen Faden
zusammentreten und auf denen ringsum auf sehr zarten, kurzen
Stielen die Konidien meist seitlich sitzen. Die hyalinen Konidien
sind stabchenartig, gerade oder kaum gekriimmt und 4 â€” 5> 1â€”1 -5-"
groB.

Man ersieht daraus, daB der Pilz auch als Pleurophoma be-
trachtet werden konnte und an Plectoj^homa erinnert. Er ist aber,
wie der Vergleich mit Lepfojjhoma acuta zeigt, mit dieser zunachst
venvandt. In der Tat hat mir die nochmalige Untersuchung letzterer
Form gezeigt, daB die Pykniden innen an der Basis kurze, breite,
inhaltsreiche Zellen zeigen, die in kurzen Reihen stehen und an
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denen seitlich die Konidien sitzen. Ebunso sitzen auch oben einzelne
solcher Zellcn innen an dcr Pyknidenmembran. Im Pruizipe haben

oma
sind bei Leptophoma acuta sowie auch bci L. DoUolum und L. Paeoniae
die Konidientrager meist sehr verkiimmert.

Diesen Tatsachcn cntsprechend muB die Gattungsbeschreibung
ofna

27. Ober Diplodina ampelina Diedicke.

Der in Krypt. FL Brandenbg. 1912, IX. Bd., p. 408 beschricbcne
Pilz kommt auch in Osterreich und Ungarn vor, und konntc ich
hier gefundene Exemplare untersuchen.

Die Pykniden sind mehrere (4 â€” 5) Zellschichten ticf unter der
Epidermis eingewachsen, bis 400 /j. lang, 200 p. breit und IGO // dick.
Oben zeigt ^sich ein ganz flaches, dunkler begrenztes/ langHches,
28 > 13 /I groBes Ostiolum. Die Pyknidenmembran ist unten und
seithch ctwa 20 /i dick und bestcht aus flachen, hyahnen Zellen^
deren auBerste Lage auBen mit einer schon tiefbraunen Kutikula
iiberzogen ist, die wenig zwischen je zwei Zellen eindringt. Oben
ist die Pyknidenmembran dicker, zeigt auch die braune Kutikula,
aber darunter sind noch einige braune Zellreihen vorhandcn, worauf
dann die hyahne Schichte folgt. Von auBen gesehen sind die Membran-
zellen in deutlichen Reihen, die aiif das Ostiolum hinzielen, an-
geordnet und etwa 6 â€” 9 /i groB. AuBerdem liegen der Membran
auBen 3 â€” 4 /i breite, braune Hyphen :est an, die auch senkrecht ver-
laufen und locker stehen. Innen sind die Pykniden ringsum mit
den locker stehenden Konidientragern besetzt. Diese sind zylindrisch
und nur 5> 1-7 /i groB. Die Konidien sind hyalin gerade, zylin-
drisch, an den Enden abgestumpft und meist 14 â€” 18 > 2 â€” 2-5 pt
groB; sie sitzen mit breiter Basis einzeln auf den Tragern. Ein
kettenformiges Zusammenhangen derselben, das ihre Form voraus-
setzen heBe, ist nicht zu beobachten.
* Der Pilz ist eigenartig gebaut und jedenfalls keine typische

Diplodina, doch miiBte erst festgcstellt werden, was Diplodina
salicis West, der Typus der Gattung, ist.

Ich zweifele nicht daran, daB der angebliche Spermogonienpilz
von Cryptovalsa ampelina Fuckel (Symb. myc. 1869, p. 2] 2) mit
Diplodina ampelina Died, identisch ist. Ebenso wird Cryptosporium
ampelinum Thiimen (Osterr. bot. Ztschr. 1877, XXVII. Bd., p. 271,
und Pilze des Weinstockes, Wien, 1878, p. 159) derselbe Pilz sein.
Beide Autoren haben offenbar die zarte Quenvand der Konidien
ubersehen.
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28. Uber Coniothyrium insitivum Sacc.

Der in Michelia 1878, L Bd., p. 207 beschriebene Pilz ist be-
treffend seiner Zugehorigkeit noch unbekannt. Traverse (Flor.
ital. cryptog. 1906, I. Fungi, 11. Bd., p. 290) stellt ihn mit Unrecht
zu Valsaria insitiva (de Not.), denn zu diescr gehort sichcr die davon
vollig verschiedene Cytosporella insitiva Pegl. (Syll. F. XI. Bd.,
p. 507), die nach der Beschreibung sehr gut zu Tulasnes An-
gabcn und Figuren der Nebenfrucht von Valsaria rubricosa (Fr,)
stimmt, die der Valsaria insitiva sehr nahe steht (Sel. Fung. Carp.
1863, II. Bd., p. 85, Taf. XL, Fig. 13â€”16).

Ich fand nun im Wiener Walde auf diirren Zweigen von Bhamnus
Frangula einen Pilz, der zweifellos das Coniothyrium insitivum ist,
Derselbe bildet warzenformige hervorbrechende 1 â€” 1-5 mm breite
und 800 ix hohe Stromata unter dem Periderm, die aus parenchyma-
tischem, ziemlich weichem Gewebe bestehen und oben mit einer
verschieden dicken Hyphenfilzschichte bedeckt sind. Die Stromata
sind schwarz, matt, etwas hockerig und innen dunkelbraun. Sie
enthalten nebeneinanderstehende rundhche, eiformige oder oft un-
regelmaBige Lokuli, die oben eine Miindungspapille zeigen, ver-
schieden, bis 500 /i breit und 360 jÂ« hoch sind und innen ringsum
mit einfachen, bald kurzen, bald langeren Tragern ausgekleidet sind,
die an der Spitze langlich-zylindrische, oft keilige, einzellige, tinten-
blaugraue, 6 â€” 8 > 2 â€” 3-5 /t groBe Konidien bilden. Im Stroma-
gewebe finden sich nun rundliche, helle, aus hyalinem Parenchym
bestehende, gut abgegrenzte Partien, bald zwischen den Konidien-
lokuli, bald unter ihnen, bald vereinzelt, bald in iiberwiegend groBer
Zahl, in denen man kleine, rundliche Perithezien-Anlagen findet.
Der ganze Pilz ist daher ein Schlauchpilzstroma mit unreifen Peri-
thezien und reifen Konidienfriichten.

Vergleicht man nun den Pilz mit der von mir in Fragm. Nr. 809
1913, XV. Mitt, beschriebenen Melanconiojms Ailanthi v. H., so
erkennt man, dafi trotz klciner Abweichungen doch buide Pilze
nur Formen derselben Art sind. Da nun Melanconiopsis Ailanthi
zweifellos die Nebenfrucht von Thyridaria Ailanthi Rehm ist, die
von Thyridaria ruhro-notata (B, et Br.) nicht verschieden ist, so muB
auch Coniothyrium insitivum Sacc. zu Thyridaria ruhronotata ge-
horen. Dies Resultat wird nun voUstandig bestatigt durch das, was
T u 1 a s n e (1. c, p. 244) iiber Thyridaria ruhronotata sagt. Nach
letzterem ist der Konidienpilz schon 1853 als Phoma ulmigenitm Berk.
beschrieben worden. Derselbe muB daher bis auf weiteres als Jfe-
laificoniopsis ulmigena (Berk.) v. H. eingereiht werden, bis festgestellt
werden kann, was eigentlich Melanconiopsis E. et Ev. ist. Syno-

}
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nymie: Phorrm ulmigenum Berk. 1853, Coniotlujrimn insiiinun Sacc.
1878, Melanconiopsis Ailantki v. H. 1913.

r
'29. Uber die Gattung Coniothyrium Corda (non Saccardo).

Die Gattung Coniotliyrium wurdo von Corda (Icon. Fung.
1840, IV. H., p. 38, Tafel VIII, Fig. 105) auf Grund der Typus-Art
G. Pini Corda aufgestellt.

Corda hat den Pilz ziemlich gut bcschrieben und nur uber-
sehen, daB die Konidicn schlicBlich schwarzlichbraun werdtni.

w
Saccardo hat nun diese Typus-Art, welche sehr charak-

teristisch ist und in keine bis 1840 bestandene Gattung paBt, in
die Gattung Leptothyrium Kunze et Schmidt versetzt, mit der sie
gar nichts zu tun hat, ein unstatthafter Vorgang, der riickgangig
gemacht werden muB. Im Zusammenhang damit hat Saccardo
(Michelia, 1880, II. Bd., p. 7) iibcrdics die Gattung Coniothyrium Corda
zwar aufrechterhalten, aber ihren Charakter voUig verandert, was
ebenfalls nicht gestattet war. So kommt es, daB heute unter dem
Namen Coniothyrium etwas ganz anderes verstanden wird, als
Corda sagte. Da nun C o r d a s Gattung sehr charakteristisch
ist, muB sie aufrecht erhalten und nur auf Grund der heutigen
richtigen Kenntnis der Typus-Art neu charakterisiert werden.

Von Coniothyrium Pini Corda hat zunachst V u i 1 1 e m i n
(Bull. soc. mycol. France, 1896, XII. Bd., p. 39) eine Neubeschreibung
geliefert. Indessen sind seine Angaben, daB die Pykniden halbiert
schildformig und die Konidien hyaHn sind, falsch.

Mangin und Hariot (I.e. 1907, XXIII. Bd., p. 56 ff..
Fig. 2 â€” 6) beschrieben hierauf den Pilz irrtiimlich als neue Form
unter dem Namen Rhizosphaera Ahietis M. et H. n. G. et sp. Sie
iibersahen aber, daB er stets mit Perithezien gemischt vorkommt,
zu welcher er gewiB als Nebenfrucht gehort, und die 90â€”120 (â€”200) /z
groB sind, wiihrend die Rhizosphaera, wie schon V u i 1 1 e m i n
ganz richtig angab, nur 60â€”90 ,a groBe Pykniden hat. Die Angaben
von Mangin und Hariot, daB die Pykniden 90â€” 1:?0Â« groB
und schwarz sind, fcrner, daB sie ein Ostiolum haben, sind falsch
und beruhen auf der Vermengung der Perithezien mit den Pykniden.
In Fig. 2 auf Seite 56 sind die groBeren Fruchtkorper lauter Peri-
thezien und nur einige sind Pykniden. Maublanc (I.e. 1907,
XXIII. Bd., p. 171) stellte hierauf nicht nur die Identitat von Rhizo-
sphaera Ahietis M. et H. mit Coniothyrium Pini Corda fest, sondern
machte auch darauf aufmerksam, daB die Konidien schlieBlich
braun werden und daB auch eine offenbar dazugehorlge unreife
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Schlauchpilzform vorhanden ist. Er iibersah j edoch, daB Coniothyriuiii
Pini Corda eine Typus-Art ist, und nannte daher den Pilz Rhizo-
sphaera Pini (Cda.) Maubl.

Die Untersuchung einiger Exemplare des Pilzes hat mir nun
gezeigt, daB derselbe offenbar stets mit dem zugehorigen Schlauch-
pilze gemcngt vorkommt. Nur dieser Schlauchpilz ist mit der Lupe
deutlich sichtbar; die zwischen den Perithezien sitzenden, etwa
halb so groBen, braunen, diinmvandigen Pyknidcn sind kaum sicher
wahrznnehmen. Die Perithezien sind schwarz und haben eine kegelige
Miindungspapille. Sie sitzen ebenso wie die gelbbraunen Pykniden
auf den Spaltoffnungen und entwickeln sich aus Hyphen, die aus
den letzteren heraustreten. In einzelnen Perithezien sind zahheiche
Asci, ohne Paraphysen zu finden, die kurzgestielt, keulig, untcn
bauchig, oben dickwandig und etwas bis 48 > 14 â€” 16 ft groB sind.
Die unrcifen Sporen liegcn zu acht zweireihig im Askus und sind
langhch-spindelformig, etwa 10 > 3 // groB.

Die Pykniden sind unregelmaBig rundlich, ofter fiach, auch
langhch, gelbbraun. Ihre Membran zeigt nur eine Lage von braunen
Zellen, die weiter unten locker stehen, worauf schon M a u b 1 a n c
(siehe I.e. Fig. 6, p. 171) aufmerksam machte. Ein Ostiolum fehlt
vollig, der Pilz reiBt oben unregelmaBig auf und offnet sich weit,
was schon Corda wuBte. Die Konidien bleiben lange hyalin,
werden aber schlieBlich, oft schon innerhalb des Pykniden grau-
braun. Nach diesen Angaben, im Vereine mit jenen der angefiihrten
Autoren, muB nun die Gattung Coniothyrium neu charakterisiert
werden.

Comothyrium Corda (non Saccardo) ch. emend, v. Hohnel.

Syn : PJdzosphaera Mangin et Hariot 1907.

Pykniden oberflachlich, aus einem durch die Spaltoffnungen
hervortretenden blassen Hypostroma sich entwickelnd, den Spalt-
offnungen aufsitzend; ohne Ostiolum, oben unregelmaBig aufreiBend
und sich weit offnend, rundlich oder langlich; Pyknidenmcmbran
einzellschichtig. Konidientrager kurzer oder liinger, besonders unten
entwickelt. Konidien einzcllig, groB, langlich, lange hyalin bleibend,
schlieBlich gefarbt. Dazu gchorcn ahnliche schlauchfiihrende Peri-
thezien (Capnodiaceae?).

Typus-Art: Coniothyrium Pini Corda 1840.

Syn.: Sacidium Pini (Corda) Fries 1849.
Leptothyrium Pini (Corda) Saccardo 1884.
Phizosphaera Ahietis Mangin et Hariot 1907.
Phizosphaera Pini (Corda) ^laublanc 1907



Fungi imperfecti. Beitragc zur Kcnntnis derselben. 267

Zweite Art: Coniothyrium Ahietis (Oudcmans) v. H.
Syn.: Sacidium, Ahietis Oudemans 1900.

Rliizospliaera Oudeynansii Maublanc 1907.
Nachdem nun so die Gattung Coniothyrium Corda (non Sacc.)

wieder hergestellt ist, miisscn die heute in der Gattung Coniothijriuvi
Saccardo (non Corda) stchenden Arten andcrs benannt und ein-
gereiht werden.

Es sind dies eingewachsene Pykniden mit klcinem Ostiolum,
einfachen, allseitig vorhandenen Konidientragern und kleinen, ein-
zelligen, gefarbten Konidien von rundlicher oder langlicher Form.
Ich Stella fiir diese Formen die Gattung Micros phaeropsis auf und
betrachte als Typus dieser Gattung Coniothyrium oUvaceiim Bonorden
in F u c k e 1 , Symbol, mycol. 1869, p. 377, das nun Microsphaeropsis
oUvaceus (Bon.) v. H. genannt werden muB.

30. t)ber Diplodiella quercella Diedicke (non Sacc. et Penz.).

Der in Krypt. Fl. Brandenbg. 1914, IX. Bd., p. 644 unter dem
Namen Diplodiella quercella Sacc. et Penz. beschriebenc Pilz wachst
nach dem Originalexemplar von J a a p (XI, 1912) nicht auf Eichen-
holz, sondern auf Ulmenrinde. Die Pykniden stehen nicht ober-
flaclilich, sondern sind unter dem zum groBten Telle bereits ab-
gefallenen Periderm eingewachsen. Die Konidien sind bis 22 a lang.

Der Pilz ist Diplodia melaena Lev. Die auf der Innenseite der
Rinde eingewachsene Macrophoma ist jedenfalls M. leucorhodia Sacc.^
die mit M. Ulmi Fautr. identisch sein wird.

Auf Ulmenrinde kommt in Europa noch eine dritte verwandte
Form vor, mit eikugeligen Konidien; es ist dies der als Myxosporium
'hypodermium Sacc. (S. F. Ill, p. 724) beschriebenc Pilz, dessen
Konidien aber schlieBlich (auBerhalb der Pyknide) violett werden,
-daher ich ihn Sphaeropsis hypodermia (Sacc.) v. H. genannt babe
(Ztschr. f. Garungsphys. 1915, V. Bd., p. 208).

31. Botryodiplodia faginea (Fries) v. H.

Pykniden in kleinen Gruppen in einem lockeren oder dichteren
Hyphenfilz, der aus schwarz violett en, 3 â€” 5 a breiten, geraden Hyphen
besteht, sitzend, unter dem Periderm eingewachsen, unregelmaBig
rundlich, oft gelappt oder gekammert, oder miteinander teilweise
verschmelzend, sehr verschieden 300â€”800, p groB, abgeflacht,
260â€”300 p. dick, schwarz, mit einer unregelmaBig entwickelten,
10â€”50 /i dicken Pyknidenmembran, die haufig mit dem filzigen
Stroma verschmilzt und aus schwarzvioletten offenen oder wenig
abgeflachten Parenchymzellen besteht. Ostiolum flach, unregel-
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maCig rundlich, 20 â€” 25 /( groB. Konidientrager allseitig stehend, j
einfach, 10 â€” 12 > 1.5 â€” 2 //. Konidien hyalin, einzellig, elliptisch |
oder langlich-zylindrisch mit abgcrundeten Enden, mit 1-1 /x dicker
Membran und grobkornigem Inhalte, als weiBe Masse entleert, sich i
schlieBlich zum kleiBcn Telle auBerhalb der Pyknide dunkclviolett ^

farbend und zweizellig werdend, 24-iâ€” 32 > 11 â€” 13 ft,

Auf dickerer, noch glattcr Rinde von Fagus silvatica am Sattel-
berg bei Presbaum ini Wiener Walde, X, 1901 leg. v. Hohnel.

Ich halte den beschriebenen Pilz fiir eine Form von Diplopia
faginm Fries (Summ. Veg. scand. 1849, p. 417). Fries sagt, daB
die Pyknidcn hervorbrechen, einzeln stehen oder zu mehreren zu-
sammenflieBen und eincn weiBen Nukleus haben. Ein eigentliches
Hervorbrechen wird wohl nicht stattfinden, wenn aber das Periderm
diinn ist, werden die Pykniden wohl bloBgelegt werden, wie dies
bei dem Exemplare in Fuckel, F. rhen. Nr. 2135 hie und da
der Fall ist. Fuck els Pilz wiichst an ganz dunnen Zweigen
und hat nur 18 â€” 20 > 8 â€” 9-5 /n groBe, ganz ausgereifte Diplodia-
Konidien. Ich halte ihn trotzdem fiir richtig bestimmt, die Kleinheit
der Sporen hangt wahrscheinhch mit der Magerkeit des Substrates
zusammen. Fries' Pilz hat ebenso wie der meinige einen weiBen
Nukleus, aber hyaline, zweizellige Konidien. Offenbar kommt
Botryodiplodia faginea auch als Macroplioma^ Sphaeropsis, Diplodina
und Diplodia vor. Diplodiella faginea Baumler (Hedwigia, 25. Bd.
1885, p. 76) ist gewiB derselbe Pilz, die oberflachlich gewordene
Holzform desselbcn.

32. Uber einigc Nebenfruchtformen auf Evonymus-Zweigen.

Einige Nebenfruchtformen auf diinnen, diirren Zweigen von
Evonymus europatus sind der Gegenstand einer bemerkenswerten
Verwirrung, die im folgenden aufgeklart wird.

Nitschke (Pyrenomyc. germanici 1870, p. 292) gab fiir
Diaporihe Laschii Nke. keine Nebenfruchtform an. Hingegen hat
Fuck el (Symb. mycol. 1869, p. 208) als Nebenfrucht dieser
Diaporihe die Sphaeropsis foveolaris Fries (Summa veg. scand. 1849,
p. 419) angefiihrt und in den F. rhen. Nr. 559 ausgegeben. Die
Untersuchung dieses Exsikkates hat mir nun gezeigt, daB dasselbe
nur jenen Pilz cnthalt, der in der Sylloge Fung.sowie bei A U e s c h e r
und D i e d i c k e als Diplodia ramulicola Desm. bcschrieben wird.
Es ist klar, daB diese Diplodia keine Nebenfrucht der Diapotihe
Laschii sein kann.

Diese Diplodia ramulicola der Autoren ist aber ganzlich ver-
schieden von der Art D e s m a z i e r e s', wie aus dessen Beschrei-
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bung in Ann. scienc. natur. Botan. Ill, Ser. XIV. Bd., 1850, p. 113,
und dcm Originalexemplare in Desmazieres, Fl. c^pt.
France 1849, Nr. 1879, hervorgeht.

Diplodia ramulicola Desm. hat bis 320 // breite, ziemlich locker
herdenweise stehende Pykniden mit derbwandigen, hyalinen, 18 â€” 32
> 12 â€” 14 11 groBcn einzelligen Konidien, ist dahcr cine Macrophoma,
die M . ramulicola (Dcsm.) v. H. gcnannt warden muC, walirciid
die Diplodia ramidicofa der Autorcn etwas kleincrc, dicht, fast krustcn-
formig stehende Pykniden mit 20 â€” 24 > 8 â€” 10 /( groBen, echten
Diplodia-Komdien hat.

Hingegen ist diese Diplodia idcntisch mit Diplodia Evoyiyuii
Fuckel (Symb. mycol 1869, p. 395), Da aber schon einc Diplodia
Evonymi West, (in Kickx, Flore Crypt. Flandre I. Bd., 1867,
p. 395) existiert, muB sie neu benannt werden. Ich nenne sie Di-
plodia commutata v. H.

Sphaeropsis evonymella Trav. et Migliardi I9I1 (Syll. F. XXII,
p. 980) ist moglicherweise die Sphaeropsis-Â¥ orm von Macropihoma
ramulicola (Desm.) v. H.

Die Sphaeropsis foveolaris Fries (non Fuckel, F. rhen.
Nr. 559) ist in Fries, Systema mycol. 1823, 11. Bd., p. 499 ganz
gut kenntlich beschrieben worden. Es ist ein an diirren, diinnen
Evonymus-Zweigen haufiger Pilz, der auBerlich der Diplodia com-

' m/tdata v. H. recht ahnlich ist und daher vielleicht von Fuckel
'bei der Ausgabe nur damit durch Unachtsamkeit venvechselt wurde,
denn Fuckel hat gewiB nicht angenommen, daB eine Diplodia
die Nebenfrucht einer Diaporthe sein werde.

Die Sphaeropsis foveolaris Fries ist nun eine kleine, sich in
und -unter der Epidermis entwickelnde, 200 p. breite, rundliche,
oben etwas abgeflachte und mit der Epidermis verwachsene, in
dichten Jflerden, oft rasig, fast krustenformig auf Evonymus-Zweigen
auftretende Sclerophoma, mit langlichen, 6â€” 8 > 2â€” 3 > groBen
Konidien, ohne deutliche Oltropfchen. Wenn die Stromata, die
durch die Epidermis einen kurzen, zylindrischen Fortsatz trciben,
entleert und alt sind, sind sie oben weit geoffnet und stellen tiefe
Griibchen in der Epidermis dar, genau so, wie dies Fries schildert
und wonach er den Speziesnamen ,, foveolaris*' gewahlt hat. Es ist
gewiB, daB diese haufige Form der Pilz ist, den Fries beschrieb.

Diese Sclewphoma foveolaris (Fries) v. H. ist nun genau der
gleiche P!lz, den Desmazieres als Phomu ramealis beschrieben
(Annal. sc. mt. Bot. III. Ser., XIV. Bd., 1850, p. 113) und in Fl.
crypt. France, 1849, Nr. 1878 ausgegeben hat.
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Dieses Originalexemplar zeigt drei Pilze: Phoma ramealis Desm.,
Di'plodia ramulicola Desm. und eine PhoTnopsis mit relativ lang-
gestreckten, locker zerstreuten Stromaten, Diese Phomopsis hat
Desmazieres gewiB nicht unter seiner Phoma ramealis ver-
standen, der er kugelige, zahlreich dicht einander genaherte â€žPeri-
thezien" zuschreibt.

Da nach Bubak und Kabat (Hedwigia 1912, 52. Bd.,
p. 357) die Phoma joveolaris Sacc. = Phomopsis foveolaris Traversa
Konidientrager besitzt, so ist dicser Pilz von dem Fries schen,
der eine Schrophomu ist, vollig verschieden.

Hingegen ist Dothichiza Evonymi Bubak et Kabat (1. c.) mit
der Schrophoma foveolaris (Fries) v. H. vollig identisch, wie das
Originalexemplar in K a b. et Bub., F. imp. exs. Nr. 771 lehrt.

Da auf Evonymus nur eine einzige Diaporthe wachst, kann
darauf auch nur eine Phomopsis vorkommch.

Es ist das die unrichtigerweise als Phomopsis ramealis (Desm.)
Died, bezeichnete Form. Wahrscheinlich ist Phoma lirelUformis Sacc.
forma Evonymi P. Brun. derselbe Pilz.

Auch die Phoma foveolaris Sacc. (non Fries) = Phomopsis
foveolaris (Sacc. non Fries) Traverse (Micheha 1880, 11. Bd., p. 94,
und Flora ital. cryptog. Fungi, 1906, II. Bd., p. 257) ist moglicher-
weise derselbe Pilz.

Ich nenne die zu Diaporthe Laschii Nke. gehorige Form Pho-
Tnopsis Laschii v. H. (Beschreibung in D i e d i c k e , Krypt. Fk
Brand. IX, Pilze VII., 1915, p, 254). Aus dem Gesagten ergibt sich
folgcnde Synonymic der erwahntcn Pilze:

1. Diplodia commutata v. H. = Sphaeropsis foveolaris Fuckel,
f. rhen. Nr. 559 (non Fries) :^ Diplodia Evonymi Fuckel
1869 = Diplodia ramulicola Sacc, AHescher, Die-
die ke (non Desmazieres).

2. Macrophoma ramulicola (Desm.) v. H. = Diplodia ramulicolc^
Desm. (non Sacc, AHescher, Diedicke).

3. Schrophoma foveolaris (Fries) v. H. = Sphaeria foveolaris
Fries 1823 = Sphaeropsis foveolaris Fries 1849 = Phoma
ramealis Desmazieres 1850 = Dothichiza Evonymi Bub. et
Kabat.

4. Phomopsis Laschii v. H. â€” Phomopsis ramealis Diedicke
(non Desmazieres) = }Pho7na lirelUformis Sacc. forma
Evonymi P. Brunaud. = 1 Phoma foveolaris Sacc (non
Fries) = ? Phomopsis foveolaris (Sacc. non Fries) Tra-
verse .
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Die oben erwahnte Diplodia Evonymi Westendorp \vach5t auf/
den Blattern von Evonymus japonica und ist nach dem wohl zwcifcllos
richtigen Exemplare in Rabenhorst, F. europ. 2244 von
Dvplodia cominutata v, H. sicher verschieden.

Da die Bcschreibungen der D. Evonymi West, in K i c k x ,
Fl. crypt. Flandre, 1867, I. Bd., p. 395; Syll. Fung. 1884, III. Bd.,
p. 360, falsch und irrcfiihrend sind, gebe ich im folgcndon einc noue
Beschreibung nach dem zitierten Exemplar, da mir das Original
(Westendorp, Exs. Nr. 930) nicht zur Verfiigung steht.

Der Pilz tritt in dichten Herden auf beiden Blattseiten auf,
doch vornehmlich blattunterseits. Die Pykniden sind scliwarz, derb,
kugelig, 300 â€” 500 ji groB, entwickcln sich in und unter der Epi-
dermis und ragen weit ins Mesophyll hincin. AuBcn sind sie von der
AuBenwand der Epidermiszellen bedeckt und mit ihr verwachsen.
Sie ragen kalottenformig weit vor. In vollster Reife lost sich die
EpidermisauBenwand um die warzenformige, 50 fx hohe und 70 /Â«
breite, sie durchbrechende Miindungspapille, die ein unregelmaCig
rundHches, 35 â€” 40 p. breites Ostiolum zeigt, in Form eines weiBlichen
Kronchens ab. Die derbe, kohlige Perithezicnmcmbran ist 30 â€” 60 '/f

i dick und besteht auBcn aus vielen Lagcn von braunschwarzen,
offenen oder wenig abgeflachten, innen aus flachen, hyalinen Zellen.
Die ziemlich locker stehenden, einfachen Konidientrager sind 14 â€” 16
> 1.5 â€” 2-5 fl groB und bilden dunkelviolettbraune," etwas durch-
scheinende, zweizeUige, meist zylindrisch-langliche, oben abgerundete,
unten kcilig verschmalerte, an der schmalen Basis abgestutzte, an
der Querwand nicht eingeschniirte, 15 â€” 25 > 7-5â€” 9-5 (meist
22â€”25 > %) fx groBe Konidien. Die obere Zelle ist etwas kiirzer
als die untere und beide zeigen in der Mitte eine langliche Vakuole.
Der Pilz tritt auch in der S phaeropsis-F orm auf (Gorz, 1902).

J
33. Uber Steganosporium irregulare Fautrey.

Der Pilz ist beschrieben und abgebildet in Revue mycol. 1895,
XVII. Bd., p. 170, Taf. 157, Fig. 5. Da der Speziesname schon
verbraiicht war, wurde der Pilz spater St. Fautreyi Sacc. et Syd.
genannt (Syll. Fung. 1899, XIV. Bd., p. 1035). Auch D iodic ke
(Krypt. Fl. Brandbg., IX. Bd., Pilze VII, p. 889) behandelt den
Pilz und bildet eine Konidie desselben ab (I.e., p. 870, Fig. 19).

Der Pilz ist in R o u m e g. F. sel. exs. Nr. 6894 ausgcgeben,
^ doch zeigt ihn mein Exemplar nicht. Nun soil nach â–  Fautrey

derselbe haufig zwischen den Perithezien von Massaria Niessliana
Rehm auftreten. Daher ist es wahrscheinlich die Nebenfrucht
dieses Askomyzeten. Massaria Niessliana Rehm ist aber gleich
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Massaria Argtts (B. et Br.) und nach T u 1 a s n e gehort zu dieser
als Nebenfrucht Hendersonia polycystis B. et Br. {= Myxocyclus
â‚¬07ifhiens Riess). Daher wird Steganosporhim irregnlare Fautr. =
Myxocyclits polycystis (B. et Br.) Sacc. sein.

Obwohl nun infolge mangelhafter Untersuchung sowohl F a u -
trey als auch D i e d i c k e den Pilz als gehauselose Melanconiee
beschreiben, zeigt schon die Figur der Konidie bei letzterem, daB

' beiden Autoren Myxocyclus polycystis vorlag, also ein Pilz, der ein
Gehause besitzt.

Da die Beschreibung von Coryneum ^rreg^llare B. et C. (Syll.
Fung. Ill, p. 804) auch ganz gut stimmt, dieser Pilz auf Birken-
zweigen in Nordamerika wachst und Massaria Argus auch aus

^Nordamerika bekannt ist, so vermute ich, daB auch Coryiieum
irregnlare B. et C. gleich Myxocyclus polycystis ist.

Die voUstandige Synonymic dieses Pilzes ist:
Myxocyclus polycystis (Berk, et Broome) Sacc. 1908.

Syn. : Hendersonia polycystis Berk, et Broome 1850.
Steganosporium muricatum Bonorden 1851.
Myxocyclus conjluens RieB 1852.
} Coryneum irregular e Berk, et C.
1 Steganosporium irregulare (B. et C.) Sacc. 1884.
Steganosporium irregulare Fautrey 1895.
Steganosporium Fautreyi Sacc. et Sydow. 1899.
Steganosporium Betulae Bresadola 1903.

34. Uber die Gattung Sphaeronaema Fries.

Diese Gattung wurde aufgestellt in Fries, Observat. Mycolog.
1815, I. Bd., p. 187. MaBgebend fur die Beurteilung der Gattung
ist jedoch die Neubearbeitung derselben in Fries, System.
mycol. 11. Bd., 1823, p. 535. Der Typus der Gattung ist hicrnach
Sphaeronaema suhiMum (Todc) Fries, welche von den weitercn 14
von Fries hier noch angefiihrten Arten, die in mehrere andere
Gattungen gehoren, schon durch die Form der Konidien generisch
verschieden ist.

Von Sphaeronaema suhulatum gibt schon Tulasne (Select.
Fung. CarpoL 111. Bd. 1865, p. 56) an, daB es ein Pyknidenpilz ist
mit an beiden Endcn gcschwiinztcn Konidien.

Fuckel indes (Symb. mycol. 1869, p. 183) glaubte Schlauche
gesehen zu haben und stellte daher fxir den Pilz die Hypocrcaceen-
Gattung Eleutheromyces auf, in welcher heute der Pilz bei Winter,
Schroter, Saccardo, Seaver, Karsten, Ellis
und Everhart noch immer fignriert.
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Ich habe indcs schon 1902 gefunden (Fnigm, z. Myk. I. Mitt.
Nr. 32), daB audi in Fuckels Originalexemplar von Eleuthero-
myces suhulatus keine Spur von Asci zu finden ist. Auch Winter,
Jaczcwski, Schroter u. a. haben solche nicht gesehen,
sondcrn sich offcnbar nur auf Fuckels Angaben verlassen.
Die wiederholte Untersuchung zahlreichcr Fruchtkorper des Ehu-
theromyces hat mir weiter gezeigt, daB meine Angabe vom Jahre 1902
ganz richtig ist. Dazu kommt noch der Umstand, daB Perithczien
von langkegeliger oder pfriemenformiger Form niemals andcre als
langzylindrische oder fadenformige Schlauchsporen haben.

In der Tat ist ein Pilz bekannt, dessen Perithezien ganz so
gef ormt und genau ebenso mikroskopisch be-
schaffen sind, wie die Pykniden von Eleutheromyces und der
Asci cnthalt, die aber lang und schmal zylindrisch sind (600 â€” 800
> 3 â€” 5 ik) -und fadenformige Sporen cnthalten mussen. Es ist dies
die Barya agaricicola (Berk.) v. H., die ich in Fragm, 728 (1912,
XIV, Mitt.) beschriebcn habe. Dieser Pilz lebt auch auf faulenden
Agaricineen so^\ie Eleutheromyces suhulatus und macht es sehr wahr-
scheinlich, daB der Schlauchpilz des letzteren auch eine bisher noch
nicht beobachtete Barya sein wird.

Fuckels und Saccardos (Michelia I. Bd. 1877, p. 51)
Angaben iiber die Asci bei Eleutheromyces miissen daher falsch sein.
Dasselbe gilt natiirhch auch von der gleichen Angabe S e a v e r s
(Mycologia, 1909, I. Bd., p. 47), ferner von K a r s t e n (Mycologia
Fennica II. Bd., 1873, p. 218) und Ellis and Ever hart
North. Americ. Pyrenomyc. 1892, p. 93). Letztere geben zylindrische
Asci mit monostischen Sporen an, zeichnen aber (Taf. XIV, Fig. 9)
keulige Schlauche mit zweireihigen Sporen, haben sie also offenbar
nicht gesehen.

Wenn die Angaben der Autoren richtig waren, ware Eleuthero-
myces suhulatus ein Pilz, bei dem die Schlauchsporen und die Konidien
einander vollkommen gleichen, was niemals sonst der Fall ist. Auch
hatten die Schlauchsporen eine Form, wie sie bei solchen niemals
vorkommt.

Die in England gefundene Sphaeronaerm oxysporum Berkeley ist
von K a r s t e n auch in Finnland gefunden worden. Aus seiner
Btschreibung des Pilzes in Hedwigia 1892, 31. Bd., p. 294 geht
hervor, daB dieser Pilz nichts anderes als Sphaeronaema suhulatum
ist. Es haben daher auch Berkeley und K a r s t e n keine
Sclilauche in dem Pilze gefunden, und K a r s t e n s Angabe in der
Mycologia fennica 1. c. beruht offenbar auf F u c k e 1 und nicht
auf eiirener Beobachtungr.

Hed'n-zgia Hand L !X. 18
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Nach dcm Gesagtcn ist Eleutheromyces Fuck. 1869 = Sphaero-
naema

Sphaeronaema Fries 1823 ist daher bisher eine monotypischc
Gattung, die zu den Nectrioideen zu stellen ist und die durch leb-
haft gefarbte, fleischige, aufrechtc, langgestreckt-kegelige, ober-
flachliche Pykniden und lange Konidientrager, die akro-und pleurogen,
langliche, einzellige, hyaline, obcn mit einer Zilie, unten mit einem
diinnen Stiel versehene Konidien tragen, zu charakterisieren ist,

Sphaeronetna in der Sylloge Fungorum ist eine Mischgattung,
die noch kritisch gepriift werden muB. Schon jetzt ist es mir be-
kannt, daB in ihr Arten der Gattungen Glutinium (= Malacodermis) ,
Micropera, NaernospJiaera, Chondropodium, Plectonaemella , BampJiorla,
Cytonaema, Psilospora, Sclerophofna, Pleurophomella, Leptophoma,
Antennidaria (= Coleroa) enthaltcn sind.

Sphaeronaema polymorphum Auersw. ist nach Fragment Nr. 945
(1916, XVIII. Mitt,) Glutinium laevatum.

Micropera- Alien sind Sph. hrunneo-viride Awd., ventricosum Fr.,
spurium (Fr.) Sacc, Sorhi Sacc., pallidum Peck. Siehe Fragm. zur
Mykol. XVIll. Mitt,

Sph. conforme Peck ist wahrscheinlich eine Micropera.
Sph. rubicolum Bresadola ist nach Fragm. 938 (1915, XVII. Mitt.)

Microdiscula rubicola (Bres.) v. H. n. G.
Sph, caespitosum Fuckel ist nach Fragm. Nr. 943 (1915, XVII.

Mitt.) Xenostroma caespitosum (Fuck.) v. H. n. G.
Sph, acerinum Peck ist nach Fragm. 959 (1916, XVIII. Mitt.)

eine Naemosphaera v. H. (non Sacc).
Sph, pithyum Sacc. ist nach Fragm. Nr. 858 (1915, XVI. Mitt.)

gleich Pleurophomella eumorpha (Penz. et Sacc.y v. H.
Sphaeronaema capillare EU. et Harkn. und Sph. Microperae

Cooke konnten zur Gattung Suhulariella v. H. gehoren; in Fragm.
Nr. 921, 1915, XVII. Mitt.

Sph. Fuchelianum Sacc. ist nach Fragm. Nr. 898 (1915, XVII.
Mitt.) eine Plectonaemella v. H. n. G.

Sph. Lonicerae Fuck, ist der Typus der Gattung Sphaerographium
Sacc. (Fragm. Nr. 912, XVII. Mitt., 1915).

Sphaeronaema cylindricum (Tode) Fries habe ich in Fragm.
Nr. 897 (1915, XVII. Mitt.) behandelt. Der Pilz steUt eine eigeile
Gattung dar.

Sphaeronaemina v. H. n. G,
Pykniden oberflachlich, mehr weniger zylindrisch, fleischig, heller
dunkler. Gewebe unten sehr kleinzellig, ganz oben prosenchy-
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matisch. Innen weit hinauf mit kurzcn, einfachen Tragern aus-
geklcidet. Konidien klein, langlich-zylindrisch, hyalin, einzellig.
Ostiolum vorhanden.

Typus-Art: Splhaeronaemina cylindrka (Tode) v. H.
Sphaeronaema cladoniscum (Ach.) Fries (Syst. mycol. 1823,

II. Bd., p. 537) ist nach Fries selir nahe mit 8ph, cylindricum
verwandt. Nach dem wohl richtigen Exemplare in M o u g e o t
et Nestler, Stirp. crypt. Vogeso-rhenanae Nr. 977 stimmcn
beide Artcn mikroskopisch miteinander vollkommcn iibcrcin. Sie
werdcn wohl identisch sein, womit auch D i e d i c k e s Bcschr^i-
bung derselben stimmt (Krypt. Fl. Brandbg. IX. Bd., Pilze VII,
p. 291).

Sphaeronaema f asciculatum Allescher non Mont, et Fr. ist nach
Fragm. Nr. 947 (1916, XVIII. Mitt.) gleich PleuropJwmella saligna
V. H.

Sphaeronaema colliculosum Fries (Syst, myc. II. Bd., 1823,
p. 540) wird von Saccardo (Syll Fung. 1884, III, Bd., p. 314)
zu Coniothyrium Sacc. (non C o r d a) gestellt. Jaczewski
(1. c, p. 362) stimmt dem zu. Das Originalexemplar in Fries,
Scl. sueciae Nr. 103 konnte ich nicht priifen. Die beiden von Jac-
zewski zitiertcn Exemplare in Mougeot et Nestler,
Stirp. crypt. Voges.-rhen. Nr. 978 und Roumeguere, F. sel.
gall. Nr. 308, die einander ganz ahnlich sehen und beide gut zu
Fries' wenig sagenden Angaben stimmen, zeigen aber, daB Sac-

+
c a r d o s und Jaczewskis Angaben falsch sind. Beide
Exemplare zeigen das verwitterte Tannenholz mit einem dlinnen,
vollig verbleichten und nur an dlinnen Querschnitten nachzuweisendcn
Flechtenthallus iiborzogen, der bei der Nr. 978 zerstreute schwarze
Spermogonien mit 4 â€” 6>l-5 â€” 2 p. groJ3en, hyalincn, ISnglichen
Spermatien zeigt, wahrend bei der Nr. 308 der Thallus hier und da
mit SpilomiumS^oroAochicri besetzt ist, mit 4 â€” 6 /( groBen, violett-
braunen, rundlichen Konidien. Dieses Spilomimn wurde offenbar
von den Genannten infolge unzureichender Untersuchung fiir Conio-
thyrium Sacc. gehalten.

â– 
Sphaeronaema rostratum Fuckel (Synib. mycol. 1869, p. 399)

wachst nach dem Originalexemplar auf Holz und Rinde eines Laub-
holzbaumcs (Saliz?).

Die Pykniden sind eingesenkt und brechen mit dem zylindrisch-
kegeligen, schwarzen, etwas rauhen, stumpfen, etwa 130 /i hohen und
unten 100 jÂ« dicken Schnabel hervor. Sie sind wenig abgeflacht
kugelig, 260â€”280 fi breit und samt dem Schnabel 260â€”300 /Â£ hoch.
Der Schnabel ist von einem 36 /i breiten Kanal durchsetzt und tragt

18*
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an der Spitze meist eine gelbliche Kugel, die aus den ausgestoBenen,
durch einen sehr zahen Schleim verbundenen Konidien besteht.
Die Pyknidenmembran ist an der Basis diinn und blaB oder hyalin,
seitlich 40 [x und obcn, sowic im Schnabel etwa 30 fi dick, ledcrartig
zahe und leicht schneidbar. Sie besteht aus vielen Lagen gewundener
Zellcn und Hyphen mit blasser Membran und dunkiem Inhaltc,
ist also nicht rein parench^^matisch aufgebaut. Ebenso ist die
Schnabelmembran gebaut, nur da6 hier die Elemente noch dunkkr
werden. Innen sind die Pykniden ringsum und bis in den unteren
Teil des Halskanales dicht parallel mit einfachen, 15 â€” 20 > 1 /Â«
groBcn Tragern ausgekleidet. Die hyalinen, einzeUigen Konidien sind
langlich-eUiptisch, 2-5 â€” 4-5 > 1-5 â€” 2 jx groB und durch zahen
Schleim verbunden. In der Mitte erscheinen die' Konidien leer, da
sich das Plasma an die verschmalerten Enden zuriickgezogen hat.
AuBen zeigen die Pykniden namentlich unten 2 â€” 3 ft breite, braune
Hyphen, die cine gewisse Rauhigkeit derselben vcrursachen. Die
Pykniden sind an der Basis mehr minder gekammert und gelappt.

Der Pilz stellt eine eigene Formgattung dar.

Ceratophoma v. H. n. G.
Pykniden eingewachsen, mit dem ganzen Schnabel hervor-

brcchend; Membran derbwandig, lederig, schwarz, auch im Schnabel
plektenchymatisch-kleinzellig; Schnabel etwa von Perithezienlangc.
Konidientrager ringsum vorhanden, einfach. Konidien hyahn, ein-
zellig, langlich.

Typus-Art: Ceratophoma rostrata (Fuck.) v. H.
Syn. : S-phaeronaema rostrahim Fuckel 1869.

Sphaeronaema conicum Fuckel (non T o d e , Fries)
1869.

SpJiaeronaewu pilijeriim Sacc. 1881 (Michelia, IL Bd., p. 342).
Diose angebliche Sphaeronaema ist mehrfach ausgcgeben und wird
auch von D i e d i c k e (Krypt. Fl. Brandbg. IX., Pilzc VII, p. 287,
Fig. 13 auf p. 240) beschrieben und abgcbildet. Er gibt allerdings an,
Konidientrager nicht gesehen zu haben. Die meisten Exsikkatcn
dieser Art sind unbrauchbar oder ganz iiberreif. Die Untersuchung
des Exemplares in T h li mi e n , Mycoth. univ. Nr. 1976, sowie
zweier sehr reichlicher Exemplare von Kabat und Bubak.
F. imp. exs. Nr. 456, und selbstgesammelter Exemplare zeigte mir,
daB diese Sphaeronaema offenbar gar nicht existiert. Ich fand stets
nur mehr minder reife Cem^osiomeZZa-Perithezien. Die Schlauche der

Ceratostomella pilifera (Fries) sind in den Perithezien in groBer Menge
vorhanden und reifen sehr unglcichzeitig, zerflieBen aber nach der

^
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Reife alsbald, so daO man stets nnr die kleincn, meist 4> 1-5 /t
groBen Sporen frei findet. Schon die ganze Bcschaffenheit dcr
Fruchtkorper zeigt, daB es sich hier urn eincn Pyrenomycetcn handclt.
Diese Art muB ganz gestrichcn werden.

Mit diesem Ergebnisse steht nun ini besten Einklange dio Tat-
sache, daB M ii n c h' (Naturwissensch. Zeitschrift f. Forst- u. Land-
wirtsch. 1907â€”1908) bei seinen Kulturcn von funf die Blaufaule
des Nadelholzes bcdingendcn CerafostoineUa- Alien niemals Pyknidm
crhielt.

Sphaeronat^rm minimum Diedicke (Ann. mycol. 1914, XII. Bd.,
p. 537) ist in S y d o w , Mycoth. germ. Nr. 1257 ausgegeben. Von
dieser Art gilt genau dasselbe wie von dcr vorigen. Diedicke

r . gibt an, daB die Gehausc halbkugelig und 50 â€” 60 jn groB sind und
spricht von 10â€” ]5> 1â€”1-5 pi groBcn Konidicntragern. Die Ge-
hause werden aber liber 80 /i groB, sind kugelig und Konidientrager
fehlen vollig. Der Pilz ist gewiB eine der 4 von M ii n c h (I c.)
bcschriebcnen Ceratostomella- Arten oder eine neue Art dieser Gattung
mit kleineren Perithezien und kiirzerem Schnabel.

Sphaeronaema grandisporum v. H. (Fragm. z. Myk. 1909, VI. Mitt.
Nr. 266) ist offenbar eine auf dcrn noch harten Holze oberflachlich
gcwordenc Macroplioma, die M. grandispora v. H. zu heiBen hat und
auch ohne Schnabel vorkomnit.

SphaeronaeTna minutulum Dom. Sacc. (Syll. Fung. XVIII. Bd.,
p. 282) ist nach dem Originalexemplar inD. Saccardo, Mycoth.
ital. Nr. 1538 eine Zythia, wahrscheinhch von Zythia elegans Fries
(Summa Veget. Scand. 1849, p. 408) nicht verschieden nach der
Beschreibung in der Syll. Fung. Ill, p. 615, da ich das Original-
exemplar dieser Art in Fries, Scleromyc. suec. Nr. 460 nicht
kenne. Die Beschreibung von Sphaeronaewa wimihdum ist falsch.
Die Pykniden stehcn auf den Blattstielen in Reihen und schmalen
Herden. Unter der Epidermis befindet sich eine aus 3 â€” 4 Lagen
bestehendc Kollenchymschichte, unter welcher sich die Pykniden
entwickeln, die mit der auBeren Halfte des zylindrischcn, abge-
stutzten, 160 a breiten und hohen Schnabels vorstehen. Die Pyk-
niden sind 250â€”520 ,Â« lang, 220â€”250 /^ breit und 200â€”220 /i dick.
Mit dem Schnabel sind sie 300 â€” 360 /.i hoch. Manchmal verschmelzen
zwei Pykniden zu eincm zweischnabeligen Fruchtkorper. Durch die
Pykniden wird die Kollenchymschichte etwas abgehoben und in
^*m so entstandenen Raume befinden sich blaBgraubraunliche, zart-
wandige, 2 â€” 6 u breite Hyphen, die von den Pykniden ansgehen
und stellenweise plektenchymatische Gewebsmasscn bilden. Die
Pyknidenmembran ist schwarzbraun, jedoch weich, fleischig. Sie '
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ist unten und seitlich etwa 12 â€” 20 [i dick und undcutlich gepreBt
kleinzellig, aus subhyalinen, dunkel inkrustierten Hyphen bestchcnd.
Der schwarze Schnabel zeigt einen ineist seitlich etwas zusammen-
gedriickten, 40 > 30 ^ groBen Kanal und eine 60 â€” 70 p. dicke Wan-
dimg, die aus etwas gestreckten, gelatines stark verdickten, an
diinnen Schnitten rauchgrauen, etwa 8 â€” 10 p. groBen Zellen besteht.
Innen zeigen die Pykniden einzelne kurze, kegelige Vorspriinge, die
wie der ganze Innenraum sowie auch der untere Teil des Schnabel-
kanales, dicht mit den hyalintn, einfachen oder an der Basis biischehg

r
verzwcigten, 20 â€” 25 > 1 p. groBen Tragem bekleidet sind. Die in
Menge entwickelten Konidicn sind mcist gerade, hyahn, einzeUig,
stabchenformig, mit meist stumpflichen Enden und 4 â€” 6> 1 â€” 1-5 fi
groB.

Der Pilz xniiBte Zytliia minutula (D. Sacc.) v. H. genannt werdcn,
wenn er nicht mit Zytliia elegans Fries identisch ist.

Sphaeronaema Ciicurhitae Rolland et Fautrey (Revue myc. 1894,
16. Bd., p. 74) ware nach J a c z e w s k i (1. c, p. 342) eine Phoma.
Allein die Untersuchung des Originalexemplares in R o u m e -
g u ^ r e , F. sel. exs. Nr. 6593 hat mir gezeigt, daB dieselbe eine
Sclero pJioma ist. *

Die in Herden stehenden Stromata entwickeln sich in und
unter der Epidermis und brechen einzeln oder zu wcnigen verwachstn
hervor. Sie sind unregelmaBig rundlich, 200 â€” 400 a breit, unten oft
flach. Unten ist ein blasses oder braunliches Basalstroma vorhanden,
das etwa 50 u dick ist und aus 4 â€” 5 pt breiten Parenchymzcllcn
besteht. Die Kruste ist seithch unten etwa 12 // dick, oben dicker,
und besteht aus mehreren Lagcn von brauncn Parcnchymzelkn,
deren innere kleiner, wahrend die auBeren 10 â€” 15 // breit sind und
oft in senkrechten Reihen stehcn. Oben zeigen sich 1 â€” 2 rundhche
oder langhche, etwa 12â€”15 p breite Offnungcn. Das Innere ist
hyahn kleinzellig-parenchymatisch und manchmal unvoUstandig ge-
kammert. Die etwa 5 > 1 . 5â€”2 p groBen, hyalinen, langlich-
spindehgen Konidien entstehen ohne Triiger in den Zellen.

Der Pilz hat Sderophoma Cucurhitae (Roll, et Fautr.) v. H. zu
heiBen.

Â¥
Davon ist vollig verschieden Phoma Cucurbitacearum (Fr.) Sacc.

f. Trichosanthes Sacc. (Ann. mycoi. 1904, II. Bd., p. 16), die nach
dcm Original in D. Saccardo, Mycoth, italic. Nr. 1526 eine
Phomopsis ist mit halbiert hnsenformigen Stromaten und Konidien
mit zweiteiligem Plasma.

SpJiaeroTiaeTrui hyalinum Lambotte et Fautrey (Revue mycol. 1892
14. Bd.. p. 177) wird von J a c z e w s k i (1. c, p. 365) als Bhabdo-
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spora erklart, Seine Angaben iiber den Bau der Pykniden und die
Konidien sind falsch. Die Pykniden sind pseudopyknidial-zart-
wandig-parenchj^matisch gcbaut und die Konidien werdtn bis
60 > 1 /i groC ; sie zerfalien leicht in 7â€”8 fi lange Stiicke. Der Pilz
ist eine stengelbewohnende Sej^ioria, die der Sepforia Senecionis-
silvatici Syd. (Hedwigia, 1899, 38. Bd., p. (139)) nahcsteht, abcr
durch das olivengriine Gehanse und die kaum 1 n breiten, zerbrcch-
lichen Konidien davon verschieden scheint. Der Pilz hat Septoria
hyalina (Lamb, et F.) v. H. zu heiBen und bricht schlicBlich zylindrisch
hervor, eine Excipulee vortauschend. Septoria Senecionis-silmtici
hat gelbbraune Pykniden und etwa 1.3 ji breite Konidien.

Sphaeronaema Fuchelii Sacc. (Syll. Fung. III. Bd., p. 193)
beruht auf einem Irrtum F u c k e 1 s. Dieser glaubte namlich, daB
der von ihm in F. rhen. Nr. 771 ausgegebene Pilz, den er in Symb.
niyc. 1869, p. 129, SpliaeroKmema cylindrimim (Tode) Fries nannte,
davon verschieden ist (1. c, I. Nachtr. 1871, p. 12 (300)). Ich fand
jedoch (Fragm. z. Myk. 1915, XVII. Mitt. Nr. 897), daB er damit
idcntisch ist, Saccardo nannte nun F u c k e 1 s Irrtum Folge
leistend den Pilz der F. rhen. Nr. 771 Sphaeronaema Fuckdii. Diese
ist daher gleich Sph. cylindricum (Tode) Fries, was schon J a c -
zewski (Nouv. Mem. soc. nat. Moscou, 1898, Tome XV (XX),
p. 331) bemerkte. Der hierauf von Fuck el in den Fung. rhen.
ohne Nummer als angeblich echtc Sph. cylindricum ausgegebene Pilz
(der auch nicht auf Pinus-, sondem auf Fagus-Hoh. wachst) ist
ein ganz anderer Pilz, die Cornucopiella mirahilis v. H. (siehe 1915,
XVII. Mitt. Fragm. Nr. 922). r .

SphaeronaeTna subtile Bonorden (non Fries) in Abhandl.
nat. Ges. Halle, VIII. Bd., 186^, p. 143 ist offenbar, wie schon
J a c z e w s k i (1. c, p. 343) bemerkte, Fhoma acuta Fuckel = Lepto-
phoma acuta (Fuck.) v. H. in Fragm. z. Myk. 1915, XVII. Mjtt. Nr.893.

Sphaeronaema subtile Fries (Syst. myc. 1823, II. Bd., p. 539).
Von dieser Form, die in der Syll. Fung. III. Bd., 1884, p. 171 als
Aposphaeria aufgefiihrt wird, kenne ich nicht das Originalexemplar
in Fries, Scler. suec. Nr. 160, sondem nur das Exsikkat in
Rabenhorst, F, europ. Nr. 162, das von Auerswald
1859 gesammelt ist. Dieses zeigt nur eine schlecht entwickclte
Krustcnflechte. J a c z c w s k i (1. c, p. 354), der, wie es scheint,
auch nur Auerswald sche Exemplare gesehen hat, wider-
spricht sich, indem er erst auf denselben nur eine Flechte, dann
aber den Pilz gut gesehen haben will. Er macht iibrigens keine
naheren Angaben. Daher kann nur Fries' Original zeigen, was
Sphaeronaema subtile ist.
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Spliaeronae.'ina ameniicolum Cesati (Bot. Zeitung 1857, XV. Bd.,
p. 173) ist nach dem von Fuckel (Symb. myc. 1869, p. 440)
init dem Originalexeinplare in Rabenhorst, Klotzschii herb.
viv. Nr. 440 vcrglichencn Exsikkate in den F. rhen. Nr. 770 nichts
andcrcs als unreife Gnomonia setacea [Â¥.).

Sphaeronaema conlcum (Tode) Fries (Sphaeria conica Tode) in
Fries, Syst. myc. II. Bd., 1823, p. 538. Von diescr Art existiert
kein Exemplar. Sie wird daher zu streichen sein. Sphaeronaema
coniciim Fries in Sclerom. suec. Nr. 106 ist nach Fries (I.e.)
davon verschieden. Die Nummer 106 hat J a c z e w s k i (I.e.,
p. 347) untersucht und als Plionui erklart, allein da die Pykniden
offenbar oberflachlich stehen, kann es keine Phoma sein. J a c -
z e w s k i fand eUiptisch-spindelformige, hyaline, einzellige, 12 > 3.5 u
groBe Konidien. Darnach wird cs auch keine Aposphaena sein,
denn die typischen Arten diescr Gattung haben sehr kleine, meist
stabchenformige Konidien. Da mir dieser Pilz nicht zur Verfiigung
steht, kann ich nicht entscheiden, was Sphaeronaema conicum Fries
(non Tode) ist.

SpJiaeronaeTna conicum in Fuckel, F. rhen. Nr. 2148 ist ein
ganz anderer Pik, der mikroskopisch vollkommen mit Sphaeroiiaenia
rostmtum. Fuckel iibereinstimmt. Er ist nur etwas weniger iippig
entwickclt, die Pykniden sind ein wcnig kleiner und mehr konisch.
Jaczewski klassifizierte diesen Pilz daher einmal als Spliaero-
naenia und dann als Aposphaeria.

' Spliaeromietna subpilosum Sacc. (Syll. Fung. 1884, III. Bd.,
p. 190) ist der angebliche Spermogonienpilz von Ceratostoma siib-
pilosum Fuckel (Symb. myc. 18G9, p. 128). Winter (Pilze Deutsch-
lands, II, 1887, p. 251) und Jaczewski (1. c, p. 325) unter-
suchten den Pilz auch und bemerkten, daB die Sporen etwas gefarbt
sind. Sie sind einzeln hyalin, in Haufen blaB rothch-violett. Schon
Fuckel bcmerkt, daB der angebliche Spermogonienpilz genau
dieselben Gehause hat, wie die Ceratostoma. Ich fand am Original-
exemplar in F. rhen. Nr. 2251, daB der Spermogonienpilz nichts
anderes als der ganz alte Schlauchpilz mit aufgelosten Asci ist.
Die Sporen stehen noch ofter in Rcihen, den zylindrischcn Schlauchen
entsprechend und gleichen den Schlauchsporen in Form und GroOe.
DaB hyaline Sporen im Alter eine blasse Farbung annehmen, ist eme
haufige Erschcinung. Die Sphaeronaema suhpilosum Sacc. existiert
daher gar nicht und ist zu streichen.

Sphaeronaema clethrincolum Ellis (Bull. Torrey bot. Club 1876,
VI. Bd., p. 107) hat Fruchtkorper, die sich unter dem Periderm
entwickeln und hervorbruchen. Sie sind von knorpeliger Konsistenz,
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schwarz, kegelig oder zylindrisch, odor ctwas bauchig. Das Basal-
stroma ist schwach entwickclt, die 330 n breite Basis ist cbcn; sie
sind bis 780 ^ hoch, oben abgestutzt und 100 /( brcit, in der Mitte
etwa 240 p. dick. Das Basalgewebe ist kauni 10 ft dick. Die Wandung
ist unten seitlich 80 u dick und wird nach oben allmablich diinncr.
Der Konidien fxihrende Hohlrauin ist lang kegelig, unten flach,
und etwa 110 /^ breit, nach oben allmahlich in den 50 n weiten Miin- -
dungskanal iibcrgehcnd, der mit einer wenig kleineren IMundung
endigt. Das Gewebe ist innen und unten hyalin und besteht aus
plektenchymatisch verwebten, 3 â€” 5 // breiten, knorpelig verdirkten
Hyphen. Nach oben hin wird das Gewebe braunlich und fast paralkl-
faserig. AuBen ist, vom Basalteile abgesehen, cine etwa 15â€”20 /i
dicke Schichte schwarzbraun gefarbt. Die Konidientrager sitzcn
vornchmlich an der Langswand des Hohlraumes, sind bis iiber 80 jl
lang, werdcn durch Vcrschleimung undeutlich, sind meist strangartig
verbunden und wohl auch kurz verzweigt. Die hyalinen, einzelhgcn,
langlichen, geraden Konidien sind 3 â€” 4-5 > 1-6 /( groB und diirften
akrogen entstehen.

Der Pilz muB als ein stromatischer aufgefaBt werden und ist
mit Ckondropodium v. H. (Fragm. z. Myk. 1916, XVIII. Mitt. Xr. 958)
und Cytonaema zunachst verwandt, von welchen er sich durch die
Konidien und das wenig entwickelte Basalgewebe untcrscheidet.

Chomh'o podieUa v. H. n. G.
Fruchtkorper einzeln oder seltener zu wenigen gebiischelt auf

einem wenig entwickelten Basalstroma sitzend, knorpelig, lang-
kegelig bis zylindrisch, auBen schwarz, oben stumpf, mit Ostiolum.
Gewebe hyalin bis blaB, knorpelig-plektenchymatisch, oben fast
parallelfaserig. Basalgewebe diinn. Konidienraum lang-schmal-
kegelig. Konidientrager lang, buschelig venvachsen, verzweigt, vcr-
schleimend. Konidien hyalin, einzellig, klein, langlich.

Typus-Art: Chondropodiella cUthrincola (Ellis) v. H.
Syn.: 8 pJtaeroime^na dethrincolum Ellis 1876.

Ellis fand den Pilz zusammen mit Ceimng'ium urceolatum
Ellis, der als Cenangella urceolata (Ellis) Sacc. (Syll. Fung. VII I.,
P- 591) in Ellis and E v e r h a r t , F. Columb. Nr. 742 (N. A.
F. Nr. 990) ausgegeben ist. Auch ich fand beide Pilze untermischt
aus demselben eingewachsenen Niihrhyphengewebe entspringend,
so daB an derZusammengehorigkcit der beiden Pilze keinZweifel sein
kann. Da es mir aber ganz unwahrscheinlich schien, daB der Pilz zu
^iner Cenangella gehort, untersuchte ich die Ce7mngeUa urceolata Ellis
und fand, wie ich erwartete, daB es eine typische Godrunia mit lang-
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fadigen Sporen ist, die Godronia urceolata (Ellis) v. H. genannt
wcrden muB. Der Vergleich zeigte mir, daB sie von G, Urceolus
(A. u. S.) und G. Ericae (Fr.) verschieden ist, doch konnte ich nicht
prufen, ob sie von {den librigm auf Encaceen beschricbenen Go-
dronia-Artcn auch abweicht. Sie ist dadurch sehr auffallend, daB der
Rand der etwa 700 /( brcitcn nnd 600 ft hohen Apothezien bis 140 fj.

. stark verdickt ist, wahrend die beiden verglichenen Arten einen
dlinnen, scharfen Rand haben. Die Apothezien sind im wesent-
lichen parallelfaserig aufgebaut, unten 80 /(, seitlich 40 /z und am
Rand 140 u dick. Das Excipulum ist dreischichtig, da auf der auBercn,
hellen Schichte innen eine 15 fi dicke opake Schichte ringsum auf-
liegt, auf der noch eine 20 /i dicke, hyaline Schichte sitzt, die die
Acsi tragt. Die Asci sind zyhndrisch, 100â€” 160 > 7 â€” 8 ji groB.
Die zahlreichen steifen Paraphysen sind 1 /i dick. Die fadenformigen
Sporen sind wahrscheinlich von Ascus-Lange und etwa 1 jÂ« dick.

Die typische, fiir mehrere Arten der Gattung Godronia bekannte
Nebenfruchtgattung ist Chondropodmrn v. H. Indessen geht schon
aus Brefelds Untersuchungen hervor, daB Godronia Urceolus
zweierlei Nebcnfruchtformen hat, die eine mit kleinen, einzcUigcn,
langhchen, hyalinen Konidien, die andcre mit langen, spitzendig-
spindeligen, septierten Konidicn. Letztere Form entspricht der
Gattung Chondropodiiim v. H., erstere der Gattung Chondropodiella
V. H. Weitere Studien miissen zeigen, ob alien Godronia-Ari en
beide Nebenfruchtformgattungen zukommen.

Sphaeronaevia columnare Wallroth (Fl. Crypt. Germ. 1833, II. Bd.
p. 763). Von dicser Art existiert kein Originalexemplar. Indcs gibt
Fries (Summ. Vcget. Scand. 1849, p. 400) an, daB dieselbe mit
Tympanis Fraxini (Schw.) Fr. identisch ist. Das ist jcdoch ein
Irrtum, weil Tympanis Fraxini (Schw.) in Europa gar nicht vor-
kommt und Sphaeronaema cohtmnare W. in Deutschland gefunden
wurde. Fries hat zwei auf Eschenrinde auftretende Pilze, die
sich auBerlich sehr ahnlich sind, miteinander verwechselt. Die
cchte Tympanis Fraxini (Schw.) Fries hat (s. Fragm. Nr. 914, 1915,
XVII. Mitt.) lang nadelformige Sporen und Chondropodium Spina
(B. et Rav.) v. H. (s. Fragm. Nr. 958, 1916, XVIII. Mitt.) als Neben-
fruchtform, ist daher eine Godronia [G. Fraxini [B. et Rav.] v. H.),
die bisher nur aus Nordamerika bt kannt ist. Auch die Nebenfrucht-
form ist bisher nur in Amerika gefunden worden.

In Europa wachst hingegen auf Eschenrinde eine echte Tym-

bekannt
spermatoiden
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n i t z schen Art verwechselt hat, wahrend T u 1 a s n e wicder scin
Cenangiwn Fraxini (==:: Derrmiea [DermateUa] Fraxini [Tul.] v. H.)
damit verwechselt hat.

Das Exsikkat R e h m , Ascomyc. Nr. 2027, das Tympanis
Fraxini (Schw.) Fries gcnannt ist. ist zwar unreif, aber es enthalt
neben dem Schlauchpilz das Chondropodhim Spina (B. et R.) v. H.,
muB daher die Godronia Fraxini (B. et Rav.) v. H. sein.}

F u c k e 1 fand (Symb. mycol. 18G0, p. 271) auf Eschenrijide
einen Pilz, den cr Cenangium Fraxini Tul nennt. Er hat den Pilz
offenbarnicht untersucht, dennsonst hatteer wie Rehm (Hystoriac.
u. Discomyc. 1896, p. 266) finden miissen, daB es eine Tympanis ist.

Diese Ty^npanis columnxtris (W.) v. H. zu nrnnende Art ist (S
nun allein, die Wallroth unter seiner Sphaeronaema columnare
verstanden haben kann, wenn Fries' Synonymic in Summa Vcg.
Scand. 1849, p. 400 richtig ist, woran nicht zu zweifeln ist.

Diese Tympanis columnaris (W.) v. H. muB nach Fragm. Nr. 858
(1914, XIV. IMitt.) eine Pleurophomella als Ncbcnfrucht haben.

Diese ist nun in der Tat von P. P. Strasser am Sonntags-
berge in Niederosterreich auf der Innenseite abgeloster Eschenrinde,
also nicht auf dem normalen Standorte gefunden worden. Das 1907
gcfundene Exemplar wurde von Bresadola als SpJiaeronaenia
paraholiciim (Tode), das 1909 gefundene von demselben als Sjihaero-
naema acrospernmm (Tode) bestimmt (Zool-bot. Ges. Wien, 1910,
60. Bd., p. 311 f.). Bresadola erklarte jedoch beide Funde
nur fiir Formen derselben Art. Was diese zwei Arten T o d e s sind,
laBt sich nicht mehr feststellen. Nach seinen Angaben sind es aber
sicher andcre Pilze.

Die Untersuchung der beiden Funde vom Sonntagsberge zeigte
â– 

mir nun, daB dieselben nur verschieden lippig cntwickelte Formen
derselben Pletirophomella-Avt sind. Bei der einen Form (1909) sind
die kegeligen Stromata sehr derbwandig und groBer, bei der vom
Jahre 1907 kleiner und diinnwandiger.

Der Pilz hat Pleurophomella columnaris v. H. zu heiBen.
Basalstronia wenig entwickelt, eingevvachstn, meist nur ein

bauchig-kegeliges, schwarzes, an der Basis meist verschmalertes,
600â€”900 /i hohes, 270â€”360 /i breites, knorpclig-zahes, hervor-
gebrochen-oberflachhches Konidienstroma tragend, dess(n Basal-
gewebe bis 400 /z hoch ist. Gewebe rotbraun, iiberall gleicharfg
knorpelig-plektenchymatisch-zellig. Hyphen wande hyalin cder blaB,
Inhalt rotbraun. Lokulus eiformig aufrecht, etwa 140 ,u breit, obcn
alhnahlich in den 50â€”70 ,a breiten Mlindungskanal iibergchfrd,
Iiaufig gekammert. Wandung des Lokulus 50â€”160 /. dick und



Höhnel, Franz. 1917. "Fungi imperfecti. Beiträge zur Kenntnis derselben." 
Hedwigia 59, 236–284. 

View This Item Online: https://www.biodiversitylibrary.org/item/13903
Permalink: https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/246432

Holding Institution 
Missouri Botanical Garden, Peter H. Raven Library

Sponsored by 
Missouri Botanical Garden

Copyright & Reuse 
Copyright Status: Public domain.  The BHL considers that this work is no longer under
copyright protection.

This document was created from content at the Biodiversity Heritage Library, the world's
largest open access digital library for biodiversity literature and archives. Visit BHL at 
https://www.biodiversitylibrary.org.

This file was generated 16 April 2022 at 21:08 UTC

https://www.biodiversitylibrary.org/item/13903
https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/246432
https://www.biodiversitylibrary.org

